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des Republikanischen Heeres bei Riga und an der
Düna gerade gegen die Baltilumer gekämpft .

3. Die Sowjetmacht wurde im Mai 1919 von
der baltischen Landeswehr aus Riga Vertrieben .
Als die lettischen republikanischen Truppen in Riga
erst später einzogen , suchten und fanden viele

Kommunisten gerade in denr von Kalnin komnian -
dierten republikanischen Truppenteil Schutz und

Obdach .

3. Der Arbeitersport » und Schutzbund Lett¬
lands ist die von der - lettischen Bourgeoisie meist¬
gehaßte Organisation . Sie hat stets die Arbeiter -

schaft Lettlands vor fascistischcr Gefahr geschützt
und dabei viele Opfer , auch einige Tote gebracht .

Wir sind nun natürlich felsenfest davon

überzeugt , daß „ Vorwärts " und „Internatio¬
nale " die Erklärungen Kalninü sofort abdrucken

und mit Bedauern erklären werden , daß ihre

Verleumdungen falschen Informationen ent -

kommunistische Denunzianten
bringen zwei Soziatistenführer

in » « efSngni » !
Stt Delegierte der sugoslawischen Arbeiter¬

sportler für den Kongreß der Sozialistischen Ar «

britersportinternationale in Prag vom 18 . bi «

14. Oktober , S . Stukels , wurde « inen Tag vor

seiner Fahrt «ach Prag aus politische » Gründe «
verhaftet und in das Gefängnis überführt . Mit

ihm der Vizevorsihrnd « der Arbeitcrkammer für
Slowenien . Wie fich bei den Vernehmungen
herau «gestellt hat , geschahen die Verhaftungen
durch Denunziationen eines Kom¬

mun ist « n ans Belgrad . Di « Denunziationen
waren Racheakt « dafür , daß dir zwei Arbeiter «

führe « es ablehnt ««, di « für di « sugostawisch «
Arbeiterschaft verhängnisvolle kommunistisch «
Politik durchznsühren !

Rückkehr der sorkaldemokrMche «
Vmigrmue « nach Budapest .

Budapest , 8. November . Ernst Garami und

Emanuel Buchinger sind, wie bereits gemeldet ,
gestern nachmittag » nach Budapest zurückgekebrt.
Sie wurden auf den » Bahnhof von den Funktio¬
nären des sozialdemokratischen Porteivorstand «»
und der parlamentarischen Fraktion begrüßt . Es

ereignete sich kein Zwischenfall . Garami und

Buching «« gingen sodann in die Redaktion der

,Aepszova " . und übergaben . der Parteileitung
rine Kundgebung , in der sie . der gemeinsam in

der Emigration geführte » Känrpfe gedenken und

dtp entrechteten Arbeitern Ungarns ihren Gruß
entbieten . Garami und Buchiüger rufen die Ar .

beiter , die landlosen Bauern und die Kleinbürger
rum Kampfe für die Demokratie und für die

Befreiung Ungarns ans . - Schließlich erklären st«,
baß cs ihre erste ' Aufgabe sein ' werde, den vielen

tausenden . . Emigranten im . Ausland « ' die Mög¬
lichkeit der Rückkehr und die Freilassung au » den

nngarischc » Gefängnisse » zu erkämpfen . /

Pecha - viereinhalb statt stius Jahre .

Budapest , 8. November . ( MTI . ) Das Oberste
Honvcdgerimt verhandelte heute als zweite In¬
stanz den Prozeß gegen den tschechoslowakischen
Eisenbabnbeämten Pecha und seinen Konr -

plizen , den Landwirt Johann Toth , die vom

Bndavester Honvedgericht wegen Spionage ver¬
urteilt worden waren . Das Gericht hat die Ur¬
teile de » HonvedgerichtcS für nichtig erklärt
und Pecha Lu viereinhalb Jahren schweren Ker¬

kers, verschärft durch einen Fasttag mit hartem
Lager monatlich sowie Einzelarrest m jedem sich,
sten und zwölften Monate verurteilt .

Der Landwirt Johann Toth wurde zu
zweieinhalb Jahren schweren Kerkers mit den¬

selben Verschorfungen wie bei Pecha verurteilt .
TaL Urteil der ersten Instanz hatte auf fünf , bei

Toth auf dri Jahve stkpveren Kerkers gelautet ,
*

Veteil » besrL » dm» g .
Budapest , ö. November . ( MTJ . ) Die " Begrün¬

dung des Urteils des Obersten Honvcdgerichte « gegen
Linzenz Pecha besagt u. a. , es fei zweifellos
nach gewiesen worden , daß sich Pecha bei Jo -

hami Toth nach Ort und Lage von Kriegs »
material erkundigt habe. Später wollte er durch
Versprechung von Belohnüugen ' iihb Dro¬

hungen Toth überreden , ihm weitere Daten

auszufolgen. Pecha habe sich selbst damit gebrüstet,
daß. er in den Besitz von ung . a risch en mili¬

tärischen Angaben gelangte , folglich hat die

erste Jnstqnz nicht gefehlt , als sic daö Verbrechen
der Spionage fcstgestellt hat . Die Nichtigkeitsbe¬
schwerde bezüglich der rechtlichen Beurteilung eines

Telles des Verbrechens hat das Obcrjtx Honved -
gericht für begründet . befunden , da eL nicht ' nach¬
gewiesen Werden konnte , ob die Daten , die Toth de, »

Pecha in der - weiten Hälfte des Monates April mit¬

geteilt Hai, nichtöffentliche militärische Taten gewesen
ivärxn . Dieses spätere Verbrechen Pechas sei also
nur eine versuchte Tat gewesen . - Infolge der
neue » Beurteilung mutzte auch das Strafaus¬
maß abgeändert werden . Als erschweren¬
den Umstand hat der Oberste Gerichtshof ange¬
sehen , daß Pecha seine besondere DieustPel -
lun g zur Verübung seiner Tat benützte , als m i l -

dender Umstand - wurde sein unbeschol¬
tenes Bork . eben unti die Tatsache in Betracht
gezogen , daß ein Teil seiner Tat nur ein Ver¬
such blieb. Bon der Degradierung hat das

Oberste Honvedgericht Ab st and g e n o m m e n. -

flog, berichtete , er habe eine Gruppe Männer ,
Frauen und Kinder auf der Bergspitze gesehen ,
die von fließenden Lavamassen ein «
geschlossen waren . Hilfe sei unmöglich .
DaS Zerstörungswerk habe eine meilenweite Aus¬
dehnung . Nach einein Bericht au » der Stadt
Guateinasa seien bisher 125 Todesopfer des Vul¬
kanausbruches und über 300 Verletz ! « festgestellt .
Die zahlreichen Regengüsse erhöhten die Rot der
Obdachlosen . Die Landstraßen sind mit Flüchtlin¬
gen überfüllt . Die Zahl der von der Katastrophe
m Mitleidenschaft Gezogenen wird auf cttva
25 . 000 geschätzt . Im Gebiet von Palnurr wurde
Sachschaden von über eine Mission Dollar an¬
gerichtet . !

7. November auSgegcben wurde , hat kläglich ver¬
sagt . Noch am Mi. woch, den 0. November , for¬
derte die »Internationale " die nordwestbohml -
schen Bergarbeiter a>rf . in

.
den Gew er al -

streik zu treten , wobei auf die Beschlüsse der

kommunistischen Bergar.beiterkonfere,lz verwie¬

sen wurde . Einige Zellen tiefer wurde in einer
vierspaltigen Balkennotiz , allerdings nur zu
einem ein stündigen politischen Massenstre »
aufgerufen . Aber die Bergarbeiter Nordwestbsy -
mens haben weder der einer ! , noch der anderer !
Parole Folg « geleistet und eS ist auch » ich «
ein einziger , nicht einmal ein Kom¬

munist , zu Hause geblieben . Auch^die
kommunistrschen Bergarbeiter ' sind auf allen
Gruben wie gewöhnlich zur Arbeit erschienen
und haben sich einen Teufel um die Generalstreik -
Parole und um die Aufforderung zum einmindi -

gen politischen Massenstreik gekümmert .
Wie im Bergbau , so war eS auch in den

übrigen Jndnst ' riezweigen . Nirgends
wurde die Arbeit eingestellt und selbst die kom -

munistisch organisierten Arbeiter haben sich ge¬
weigert , in den einstündiaen Massenstreik zu
treten . Die kommunistische Partei hat also wieder
einmal ein « schwere moralische Nie¬

derlage erlitten , über die sie auch mit der

noch so scharfen „revolutionären Selbstkritik
nicht hinwegkommen kann .

Diese Selbstkritik hat , soweit der Bergarbei .
terstreik in Frag « kommt , berrits eingesetzt . In
der „Tribüne der Bergarbeiter " , einer Beilage
der ^tznrernatianale " wurde Freitag zutreffend
ausgefübrt , daß " nicht « snmal dir Kom¬

munisten an ihre eigenen Parolen glauben .
Selbst die Arbeiter aus den Schächten der N o r d-

b ö h m ischen Kohle n w e r k s . g e f. c •! l -

sch al t , die aus ' Solidarität mit den Omido -

S ch a ch t e n I bis HI ( von denen aus der Streik

infolge der . Verlegung der Nachmit ' agöschicht auf
8 Uhr seinen AuSgang nahm ) in den Streik

traten , haben den kommunistische » Agitatoren
etwas gepfiffen , alü die U,itcrnehn »er sich zu
einem Zugeständnis in dieser Frage bereit fan¬
den . Die „ Internationale " gesteht wörtlich ein :

„ Und so trat auf diesen Gruben , notabene

unter Mitwirkung eines Teiles

unserer eigenen Betriebsräte da »

ein , wa » eintreten mußt « , daß «ümlich di «

Politik ohne Parteien ?
Die Kampagne gegen das allgemeine unv

gleiche Wahlrecht , die sich — wie wir in dem

Artikel - . Wahlrecht , Wahlsystem , Wahlverfah .
ren " gezeigt haben — geschickt hinter dem An¬

griff auf den Proporz und die gobmchenen
Listen verbirgt , arbeitet mit Vorliebe mit denr

Argument , da - politische Leben müsse' von dem
Druck der Parteien befreit tverden . An die
Stelle der Partei will nmn den „ Führer " '
eßen . Auf tschechischer Seite find Stbibmy und

Gajda , auf deutscher Rosche und Kafka »Füh¬
rer " , die auf ihre überparteiliche Stellung Wert
logen und sich selbst den Wählern in edler Be¬
scheidenheit al - überdimensionale „Persönlich¬
keiten " enrpfehlen .

ES ist gär keine Frage , daß diese Herr¬

schaften mit der Naivität der Wähler Schind -
Inder treiben und sehr gut wissen , daß ein poli¬
tisches Leben ohne fest umgrenzt « Parteibildung
in ' der Demokratie nicht denkbar ist . In ande¬
ren Lagern , so z. B . innerhalb der Jugendbe¬
wegung , die durch den „ Jungen Deutschen " in
einer Wahlsondernummer zur Oeffentlichkeit
spricht , ist man sicher ehrlich bemüht , sich bei
dem Schlagwort auch etwas zu denken und
mit eine « » erstrebten neuen System cinoil neuen

Geist in die Politik einziehen zu lassen . Die

Konfusion aber bleibt bestehen . Denn waS

stellt sich der »Jirnge Deutsche " , der beispiels¬
halber herangezogen sei , unter der Ersetzung
der Parteien durch Führer und Persönfichkei -
ten vor ? Er will keine „ Beauftrag¬
ten " , sondern „ Führer " und er unter¬

stützt zunächst einmal die Gruppen , die sich mn

vermeintliche Führer gebildet haben — also
die Parteien , die kein Programm , sondem
einen „Kopf " , haben .

Wenn aber der Parlamentarier k c I n B e-
au ft rag ter mehr sein soll , dann hört er
eben auf ein ' Volksvertreter zu sein .
Schon die Bezeichnung der Parlamentarier in

den meisten Verfassungen — Deputierter , Dele¬

gierter , Abgeordneter — weist darauf hin ? daß
der Gewählte eben ein Beauftragter ist und

nur als Beauftragter sein Amt auSüben kann .

Sicher gcht es und gab cs zu allen Feiten
Führer , die nicht Bemrftragte waren , die

durch ihre Ideen , durch die Macht ihrer Per - '
sönlichkeit große Schichten des ' BolkcS in ihren :
Sinne „ führten " - . Napoleon , Bismarck , Las¬
salle , oder die geistigen Führer , die nie in die

politische Arena stiegen und doch Führer
waren : Kant und Fichte , Marx und Eirgels ,
Voltaire und Nietzsche . Freilich , wo sie unmit¬

telbar wirken , wo sie ein Amt auSüben wollten, '
brauchten sie immer auch den Auftrag einer

legalen Macht ; und selbst ein Napoleon hat sich
wenigstens zum Schein vom Volke beauftragen ,
Bismarck hat sich von der legitimen Königs - ,
macht , der er diente und die er zugleich führte ,
ernennen , Lassalle hat sich von feinem Arbei¬

terverein zum absolut herrschenden Präsidenten
wählen lassen . Wo Persönlichkeiten von geisti¬
ger Führerqualität auftauchen werden , dort

werden ihre Ideen sich heute wie se über alle

Parteien hinweg durchsetzen und das Denken

umgestalten . Wo Persönlichkeiten , die darüber
hinaus Energie und Talent zum politischen
Führer im engeren Sinne auftveisen , in der

Politik austreten werden , dort wird sich keine

Partei ihrem Einfluß entziehen - können . Aber

so ist es natürlich nie gemacht uwrden , wie

man es heute bei uns machen möchte , daß man

zuerst nach der Persönlichkeit ruft , sie dann mit
der Laterne sucht und wenn man eine Aus -
lagcnfignr entdeckt hat , darüber schreit , daß sie
nicht als „Persönlichkeit " anerkannt wird . Ehr¬
furcht und Achtung vor geistigen Qualitäten

und Führerencrpie in allen Ehren , aber man

vergesse nie , daß zwischen Bismarck und Rosche
oder zwischen Kafka und Lassalle rwch ein klei¬

ner Unterschied besteht !
lstun kommt man uns mit dem Einwand ,

daß ehedem die Gesetzgeber unmittelbar

voin Volke beauftragt wurden , das

den Mann seines Vertrauens erwählte , wäh¬
rend heute die Partei den Kandidaten bestimmt
und der Wähler die Partei wählen »miß . ,Tat¬
sächlich haben 1789 und 1848 die revolutionä¬
ren Bürger Frankreichs und ' Deutschlands ' nicht

Sine Antwort der Genossen Saluin

aus di « Verleumdungen der Internationale "
und des „Vorwärts " .

- sss nach dem Prager jtongreß der soziali¬
stischen Arbclter -SportiNwrnationale in Prag der

lettische Genosse . ikaln . in . iit Versamm¬

lungen in Teplitz und Aussig gesprochen hatte ,

brachten Internationale " uno „ Vorwärts " eine

Notitz, in der Genosse Kalnin als Mörder und

Reaktionär hi,gestellt wurde . Die beiden Blätter

hatten jedenfalls in ihrer vornehmen i »nd auf¬

richtigen Art gehofft , daß Kalnin - - Lettland ist

ja so weit ! — von diese » Beschimpfungen und

Verleumdungen mchts erfahren würde . Die Ka¬

valiere haben sich abep getäuscht , Kalnin wurde

von den Auslassungen der kommunistischen Blät -

ter lu Kenntnis gesetzt und stellt nun in einem

Briefe folgendes fest:

,
1. Kalnin ist niemals in ver baltischen Lau .

Klägliches Fiasko
des kommunistischen Generalstreiks in Rordwestböhmeu .

Was vorausmseh «» war , ist eingetrofsen : s Arbeiter dieser Gruben nach dem Zugeitänd -
Die Streiwarole der K. P. C. , bic für den „ iS drr Unternehmer , di « RachmittagsschichtDie Ätreirparm - b i.

au i 4 Nhr und nicht aus « Uhr z » verlegen , di «
Arbeit wieder ausnahmrn . " -

Wa » ist nun schuld an den , so raschen Zu¬
sammenbruch de » kommunistischen Wahlputsche »?
Die Selbstkritik airttvortet darauf : Die zu gc -
vinge Politisierung de » Kampfe » .
Obwohl die Äomrnunisten unsere Behauptung ,
daß cs sich hier um keinen wirtschaftlichen , son¬
der » itin einen politischen , zirnr Zwecke der Wahl¬
agitation heraufbeschworencn Putsch handelte ,
immer bestritten und behaupteteen , eS handle
sich nicht um einen polirischen Wahlputsch , er -
ssären sie jetzt nach der Wahl ganz offen , daß der
Streik noch viel zu wenig politisch
geführt wurde . Man erfährt aber auch auS der

Selbstkritik der „ Internationale " , „ daß eine

große Reihe von Genossen unseres ( da » heißt de »

kommnnistischen ) Filnktionärappara : eS , selbst de »

führenden FnuktionärapparateS , eine Angst
davor hatten , die Fragen des Kampfe » politisch
zu stellen ".

Diese Erkenntnis der Selbstkritik , daß näm -

lich selbst die kommunistischen Funktionäre den

Mißbrauch der Bergarbeiter für politische
und wahl : aktischc Zwecke abgelehnl haben , be¬

stätigt nur , daß die freien Gewerkschaften , al » sie
dem kominunisiischen Putsch Mit aller Energie
«ntgegentraten , richtig handelten . Heute wird c »
bett Kommunisten nach dem FiaSw des 7. No¬
vember nicht mehr gelingen , die Bergarbeiter
Nordweftböhinen » neuerlich in einen aussichts¬
losen , politischen Streik zu Hetzen.

ES ist interessant , daß die »Internationale "
am Freitag , den 8. November , noch, nicht » von
dem Mißerfolg der Streikparole I » Nordböhmen
zu berichte « weiß . scheint , als ob auch diesmal
wieder das Telephon ' nicht acklappt ' hat . Das
kommunistische Kvrrespondenzbüro berichtet ' am
8. d. M. allerdings in ' der „ Internationale " mit
Datiun vom 6. November aus Brüx , daß das

ganze Streikgebiet im Zeichen der
Vorbereitungen zum General st reik
für den 7. November st e h e. Hoffentlich
berichtet die „ Internationale " wenigstens in den
nächsten Tagen , w i e dieser Generalstreik in
Nordwestböhmen durchgeführt wurde . Wenn ihre
Berichterstattung diesmal nicht klappen sollte , —
wir stellen uns gern mit authen¬
tischen Berichten zur Verfügung .

Der Lava - Tod auf Guatemala .
„ Ganze Hansen von Leichen . "

Guatemala , 8. November . ( Reuter . )
Rach de « Berichten von Augenzeugen der Bul -

kankatastrophr sind zahlreiche Personen von dem

Strom der glühenden Lava auf de « Feldern und

Straßen überrascht worden . Ander « Personen

versuchten , in ihre « Behausungen Rettung zu

finden , starben jedoch an Erstickung . Diejeni ¬

gen , di « auf de « Bäumen Schutz suchten , sind

gleichfalls erstickt . Ganz « Haufen von Lei ¬

chen wurden gesunde «, deren Agnoszierüng fast

««möglich ist . Acht groß « Kafseepkantagen
wurden vollkommen vernichtet .

qr

New Hort' , 7. November . Ei » Vcrkahraflug -
zeugfi' chrer, der den Vulkan „ Santa Maria " über -
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Parteien , sondern einzelne Mänyer als Ver¬

treter bestimmter lokal abgegrenzter Gebiete

gewählt, Aber . in den Parlamenten haben sich
diese ' Mann er sofort zu Parteien

zusammengeschlosscn . Bergpartei Md

Girondisten , FeuillantS und Jakobiner , In

Frankfurt Linke Md Rechte >varen Parteien ,
die man zwar nicht als solche gewählt hatte ,
die sich aber notwendig bilden mussten , wollte

man zu einem Ziel kommen . Wenn von 300

Bolksvenreteüt feder sein eigenes Programm

hat , so müsien sich wohl oder übel 160 von

' ihnen auf ein Kompromiß zwischen ihren

Programmen^ eben auf ein P a r t e i p r o -

gramm einigen , um ihren Willen durchsetzen

zu können . In der kleinsten Gemeindevcrtre .

tung bilden sich, man mag auch noch so sehr

auf di « Auswahl von Persönlichkeiten Wert

gelegt haben , doch Parteien , weil . Hinz und

Kunz und Sepp und Michel und wie die

Köpfe zwischen zehn Heustadeln und . zwölf
Kuhställen noch heißen mögen , doch wieder nur

als Parteien ihr « Ideen durchsetzen können .

In den ältesten Parlamenten gibt cs seit ur -

denklicher Feit auch Parteien : die Whigs und

TorieS in England , die Mützen und Hüte m

Schweden (die heute freilich nicht mehr so

heißen ) .
Die Bindung deS Kandidaten

andiePartei , die übrigens nicht erst durch

die gebundene Liste bewirkt , sondern durch den

Proporz nur gefestigt wurde , ist eine notwen¬

dige Folge der Verollgemeinenmg des Wahl¬

recht - und der wachsenden BevölkeningSzahl .
Die privilegierten Wähler der alten Kurien

die Wahlmänner und selbst noch vorzeiten die

Volkswähler in einem kleinen Wahlkreis selbst )

kannten den Kandidaten persönlich . Heute kön¬

nen 25 . 000 Wähler keinen Kandidaten so

genau kennen , daß sie ihm persönlich ihr Wohl

und Wehe rückhaltlos anvertranen können . Die

Bindung an die Partei ist doch in er¬

ster Linie eine Garantie für den

Wähler ! Wie oft kam eS fncher . vor , daß der

Kandidat das Blaue vom Himmel versprach
und dann alles laufen ließ , wie es gerade

wollte , oder seine Versprechungen brach . Natür¬

lich ist eS den bürgerlichen Parteien imange -

nehm , mit Programmen werben zu müsien ,

die sic von allem Anfang nicht einhalten wol¬

len . Aber die Wähler werden langsam doch da¬

zu erzogen , die Programmtreue der Parteien
zu prüfen und darnach zu urteilen . Ist eS denn

wirklich eine demokratische Forderung , wenn

man verlangt , daß 25 . 000 Wähler ihre . ganze
staatsbürgerliche Macht einem Manne ' anver -

trauen , der nun treibest kann , was er will ?

Nehmen wir an , ein Kandidat gibt sich als So -

zialisten aus . 25 . 000 Sozialistenwertrauen ihm
und wählen ihn , er benützt aber sein Mandat ,

um bürgerliche Politik zu machen ! Nur die

Wahl der Partei garantiert dem Wähler die

Politik , für die er sich einsetzen will und wenn

er enttäuscht wird , so ist er meist selbst schuld ,

weil er eben ohne genügende Vorsicht eine Par¬
tei gewählt hat , die ihm keine Garantien bot .

Man kommt mit dem Einwand , daß doch Ab¬

geordnete ausgeschlossen wurden , die eine gute

Sache vertraten , wie Mayer und Hanreich . Der

Wähler , der die Haltung der beiden billigte ,
hatte eben zu Unrecht dem B . d. L. vertraut ;
wenn er di « genügende politische Bildung be -

seflen hätte, - wäre ihm der Irrtum nicht rmtcr -

laufen .
' Im demokratischen Staat und bei der

Allgeineiuheit des Wahlrechts ist die P a r t e i

das unumgängliche Instrument
der politischen MachtauSübui ^ g .
Nur durch die Bildung großer Parteien kann

der Einzelwähler die Durchsetzung eines Mi «

nimumS seiner persönlichen Wünsche erreichen )
Nur die Partei kann ihm eine Garantie gegen

Dem Bericht « der „ Arbeiter - Zeitung " über
das Treiben der völkischen Lausbuben beim
Sturm auf den Hörsaal des Genossen Tandler

entnehmen wir die folgenden charakteristischen
Abschnitt «:

„ Die Heimwehrstudenten haben gestern daS

Anatomisch « Institut der Universität überfalle ».
Ml Knütteln und Messern bewaffnet , verstärkt von
den Plaitenbrüdern der sogenannten „ Deutschen
Wehr " , einer Arbrilermörderorganisation , sind sie
in daS Gebäude in der Währingerstrah « eingrdrun -

gen . Sie haben dort di « Vorlesung des Profesiors
Landler gesprengt und Stühle , Tische, Treppen¬
geländer und Lehrbehelf « in Trümmer geschlagen .
Sie sind mit Stuhlbeine » , Stöcke « und Mester » auf
di « sozialistischen , demokratischen und jüdischen Hörer
und Hörerinnen losgegangen , und haben einige von

ihnen erheblich verletzt . DieUeberfallenen setzten ihnen
energischen WiderstaÄ entgegen und verschanzien sich
in dem Institut des Prof . Tandler . Der Terror der

Heimwehrstrolche richtet « sich nicht nur gegen öster¬
reichische Demokrat « « und Sozialisten , sondern auch

gegen ausländisch « ' Hörer, die in Wien studieren ;
ein Amerikaner wurde von den Hahnenschwänzlern
blutig geschlagen . Einig « Studenten und Studen¬
tinnen mußten , um den Knüppelhieben und Mester »

stichen zu entrinnen , aus den Fenstern auf di «

Straß « springen . Di « Polizei sah dem verbrecheri¬

schen Treiben der akademischen und nichtakademischen
. Heimwehrpülchern untätig zu. Unter dem Patronat
des Rektors Glei spach , unter der wohlwollenden

Duldung der Behörden , entfaltete sich der Terror der

Hochschulapachen ; nichts wurde zum Schuhe eines ,

Hochschulprofessors , seines Instituts , seiner inlän¬

dischen und ausländischen Hörer vorgekehrt ! Da
redet man vom Antiterrorgesetz ; aber wenn die

Söhn « dieser so sehr mn Ordnung und Ruhr be¬

sorgten Antimarxistrn «inen Bandenüberfall organi¬
sieren , rin staatlicher Institut verwüsten und Men¬

schen mißhandeln , weil sie sich nicht zur Helmwehr
bekennen , versagt die vielgepriesene Autorität , gilt
kein Gesetz. Es geht nichts über den Anschauungs¬
unterricht , den ' der österreichisch «

'
AntimärxiSmüS

der ' österrrichlfchen ' »nd der europäischen Oeffentlich »
keit erteilt .

Ein Vorbereiteter Ueberfatl .

Der Ueberfall war von den Heimwehrstudenten
planmäßig vorbereitet worden Schon um halb 9 Uhr
verließen di « Hahnenschwänzler di « Vorlesungen , bei

denen st« sich Rendezvous gegeben hatten — vor

allem bei der Themievorlesung des Professors
Fürth war das deutlich zu bemerken — und

zogen zu dem anatomischen Institut , wo Professor
Tandler ein « Vorlesung hielt . Es waren nicht
nur Universitätshörer anderer Hochschulen sowie
Leut «, di « gar nicht » mit der Hochschule zu tun

haben , di « da rudelweise in das Gebäude eindran¬

gen : unter den Anführern sah man einen gewissen
Wolf Kaufmann , der bei Krawallen selten fehlt ,

bett Mißbrauch des Mandates sein, llnd es

wäre eine sehr gesunde Reform , wenn man

von feder politischen Partei verlangte , daß sie
vor den Wahlen ihr festumrissencS Programm
öffentlich plakatierte . DaS würde viel mehr als

das alberne Gerede von den „ Führern " und

- „Köpfen " zur Gesundung des politischen Le¬

bens , zur Erziehung der Wähler beitragen . CS
imirdc allerdings auch den rapiden . Verfall der

programmlosen Schwindelparteien bedenten !

unter dem Gefolge mehrerer Mitglieder der Deut¬

schen Wehr , der berüchtigten Organisation des Ar -

beidermordes . Zu spät wurde der Pedell de »

Anatomischen Instituts beauftragt , nur Hörer ein¬

zulassen , di « sich legitimieren konnten ; die Prügel¬
garden hatten schon die Treppen und Gänge besetzt
und warteten aus das Kommando zum Sturm .

Professor Tandler begann in aller Rtlhe seine Vor¬

lesung ; um halb 10 Uhr aber , als di « Hahnen -

ichwänzler sich stark genug fühlten und überall

Posten gefaßt hatten , brach der Tumult los . Ein

wüstes Gebrüll : „ Juden hinaus ! " , Pfuirufe ,
Abzugpfisfe , Fußtritte und Stockhiebe gegen di «
Türen waren der Austäkt ; Professor Tandler brach
nun di « Vorlesung ab, ersucht « die Hörer , nach .
Möglichkeit Ruhe und Disziplin zu halten , und
ordnete an , vor allem di « Hörerinnen in Sicherheit
zu bringen .

Staden tinne » werde » mißhandelt und beraubt .

Di « Hörer , unter denen sich Engländer , Aineri -

kaner , ja sogar Chinesen und Japaner befanden ,
versilchten , die Hörerinnen gegen di « einbrechenden
Rowdys zu schützen , doch eS gelang ihnen nicht in
allen Fällen . Die Hahnenschwänzler ' erprobten Ihre
Tapserkeit zuerst an den Fronen , di « verprügelt und
di « Treppe hinnnlergestoßen wurden . Hieraus ver¬

suchten sie, mit Trümmer » de » Stiegengeländers ,
mit Knüppeln und Mester « bewaffnet , den Hörsaal
zu stürmen ; sie wurden aber von den freiheitlichen
Studenten znrückgeworfen . Da dieser Angriff miß¬
lungen war , brachen die Heimwehrhorden in da »
Laboratorium und in di « Seziersäl « ein . Sie zer¬
schlugen die Glastüren , zerstörten , war ihnen in die

Hände fiel , und verletzten viel « Studen¬

ten , die sich ihnen entgegenstellten ; schließlich ge¬
lang «», wenigstens den Studentinnen freien Durch¬
gang zu sichern . Sie mußten allerdings förmlich
Spießruten laüfen , wurden mit Stockhieben traktiert
und zum Teil ihrer Mäntel und Handtasche » be¬

raubt ; ein Frauenhut und «in Pelzkragen wurden
von de » Rowdy » al » Siegestrophäen geschwungen .
Einig « der verschüchterten und verprügelt « « Mäd¬
chen flohen in di « Leichenkan ; m«r und gelangten von
hier au » durch Hintertüren ins Frei «. : . »

Die Krawall « an der Universität .

Die Schlägereien im Anatomischen Institut
dauerten bi » 11 Uhr . Dann zogen di « Hahnen¬
schwänzler , die den energischen Widerstand der frei¬
heitlichen Studenten nicht zu brechen vermocht
hatten , zur U n i v « r s i t ä t. Run kam es auch hier
zu wilden Krawallen .

Di « Krawall « begannen damit , daß eine Horde
Von Studenten zum Hörsaal 5 stürmte und unter
den Rufen „ Juden hinaus ! " den Abbruch der

Vorlesung erzwang . Aus der Treppe wurde «in «

Prügelgass « gebildet , durch di « die jüdischen
Studenten hindurchgeprügelt wurden , wobei einige
auf der Treppe stürzten und sich nur mühsam
hinkend entfernen konnten . ' Als der letzt « Student

Henutsfordencke Wiche der
HevMehrMße .

Wien , 7. November . Die Pressestelle U
österreichischen Selbstschutzverbände veröffentlich,
ein « Kundgebung , in der es u. a. heißt : Die
sozialdemokratisthe Preis « Oesterreichs und die
von ihr mehrfach zu Hilf « gerufenen Gesinnungs¬
verbände des Ausland « » sprechen neuerdings
wieder von dem Plan der inneren Befriedung
durch Entwaffnung der beidersettigen Wehrorga¬
nisationen , eine Maßnahme , die praktisch inuder
nur die Selbstschutzverbände treff « würde .
Demgegenüber erklärt di « Bnndesführnna
mit alle « Nachdruck , duß jeder versuch , ihre
Organisation zu entwaffnen , entschlossenen wehr ¬

hafte » Widerstand Hervorrufen müsse
und daß sie die Entwaffnung , von welcher Seite
sie auch immer komm « « möge - « « ter keinen Um¬
ständen dulden könne , da dadurch die Zukunft
des österreichischen Volkes und Staates bedroht
würde .

hinausgeprügelt war , erschien der Dekan , Prosessor
Hold , und erbat sich Silentium . Er fragt « hieraus :
„ Sind all « hier Versammelt «« Mitglieder der
Deutschen Studentenschaft ?" Al » diefi Frage durch
einstinnniges Geschrei bejaht wurde , sagt « er : „ 3 ch
bringe ein Hoch auf di « Deutsch « Stu¬
dentenschaft aus ! " Daraus sagt « er : „ Da Si «
all « Mtglteder der Deutschen Studentenschaft sind,
werden Sie auch di « Disziplin hab «» » nd mein «
Aufforderung , den Platz zu räumen , Folge leist «». "
Di « Studenten schienen sich zu beruhigen und leiste»
ten der Aufforderung Folge , al » der Dekan sich von
den sich schon Entfernenden nochmal » Silentium er¬
bat ; er sagt «: „ Wmn St « hier mit dem Rufe „ Judm
hinaus ! " Vorgehen , mach «» Sie uns akademische »
Behörden di « größten Schwierigkeiten und Ihren
Gegnern die größt « Freud «; das ist sehr ungeschickt;
seien Sie doch nicht so ungeschickt ! Im übrigen
können Sie für Ihr « Bemühungen für das Deutsch¬
tum immer auf di « Untersüitzung des akademisch «
Senat » rechnen . Nachdem er sich nochmals Silen¬
tium erbeten hatte , schloß der Dekan mit eine «
Hoch auf den Obmann der Deutschen. Studenten¬
schaft. — Die Studenten faßten dies « Sätze al » «in «
Aufforderung auf , unter dem Schutz « des akademi¬
schen Senats weiter ju krawallieren , und setzten
ihre . Tätigkeit fort . "

*

„ Mei « MNhk Mittetae »"
Den Plattenbrüder « kamen einige Einlade »

zettel abhanden , die so der Oeffennichkeit be¬
kannt wurden . Sie lauten :

Herrn Kamerad
Sie haben sich Donnerstag vor 9 Ahr vor »

' . mittags in der Aula der Universität zur Brr »
fügung zu stell «» .

Klein « Gegenständ « mitbringen !
.. v . . Schlageier . . »

. Herr » Kamerad

Sie haben sich . Donnerstag , um 9 Uhr vor¬
mittag » im . Anawmischen Institut , Währing » «
straße , zur Verfügung zu stellen . Erscheinen un¬
erläßlich .

Klein « Gegenständ « gut versorgt
halten ! Schill .

Unter den Keinen Gegenständen sind natür¬

lich die Waffen zu verstehen . Die „Arbeiter -
Zeitung " gibt genaue Daten über di « rätsel¬
haften - Herren Schill und Schlageter . Cs sind
das Decknamen für Geheimorganisationen , die
mit den Heimwehren in engster Verbindung
stechen. Unter „kleinen Gegenständen " versteht
man bei diese » Organisationen u. a. die
Sturmdolch « , mit denen bie Mordbnben
ausgerüstet find .

0 alte BurfGenherrliGkeit • . !
&iattetiBrü6er . — Der « everkatt auf öaM

vev uroieffor » SatMltr . — WNvweft unter den »

GGn - e ataOeinträer « eydrden .
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Roman von Aluizw Azevedo . 62

Und um die Stimme seines Gewissen » zu

betäuben , die ihn mahnte seit dem Tage , an dem

er sein Versprechen gegeben und eS nie erfüllt
hatte , fing er an , stärker denn je zu trinken ; Je -

ronhmo kam jetzt fast täglich total betrunken nach

Hause. Als also Piedade am Ende des MonatS

ihren Besuch diesmal mit ihrer kleinen Tochter
«Ine » Sonntags wiederholte , fand sie ihn trinkend

inmitten eine » Kreises von Freunden.
Jeronhmo begrüßte sie mit lautem Hallo und

bestand darauf , daß fie nähertraten . Er küßte das

Kind stürmisch , hob es in die Litft und freute

sich immer wieder . über sein gutes Aussehen . Er

hot ihnen Erfrischungen an und rief die Mula ' -

tin . Di « beiden Frauen sollten sich versöhnen und

Freundinnen werden — das war sein Wille .

Als die Portugiesin nnd die Bahiana ein¬

ander gegenüberstanden , spielte sich eine Szene
gemachter Höflichkeit ab .

„ LoS, los , umarmt euch und seid Schwestern ! "
kommandierte Jeronhmo , legte beiden die Hand
auf den Rücken und stieß sie gegeneinander .

„ Saure Gesichter werden hier nicht geduldet . "
Die Rivalinnen drückten sich frostig vie

Hände , sahen einander aber nicht in die ' Augen.
Piedade war dunkelrot vor Scham .

. ■ „ Gut , schön»"' verkündete der Steinbrecher
herzlich . „ Um jetzt unsere Bereinigung zu krönen ,
mußt du und das Kind bei uns zu Tisch bleiben . "

Di « Frau begann sich zu entschnldigen , stam¬
melte ' allerhand Gründe , weshalb es unmöglich
sei, aber ihr Gatte weigerte sich, die Gründe qn -
zuerkennen .

„ Aber ich laß dich nicht gehen . Ich muß
meine ' Tochter , noch, ein bißchen genießen , ich hab '
immer solche Sehysucht nach ihr . " ..

Piedade setzte sich in einen Winkel und war¬

tete nur auf ' dl « Gelgenheit , mit ihrem Mann

über die Schulrechnung zu sprechen . Rita , die wie

die ineisten Mischlinge flatterhaft war , hegte
keinen Groll und tat ihr möglichstes , die Familie
ihres ManneS zn unterhalten . Die anderen Gäste
gingen vor Tisch . Wegen der Entfernung von Sao

Romao wurde schon um vier Uhr gegessen , und

die Mahlzeit begann recht munter . Senhorina ,
die nur an ihren kleinen Schulkreis gewöhnt war ,

schien furchtbar befangen zu sein , und ihr Baler

gab sich alle Mühe , ihre Schüchternheit zu über¬

winden . Er überschüttete sie mit Fragen , was sie
denn täte und waS sie lernte . Gleich nach der

Suppe tvar Wein . eingeschenkt worden , nnd vor

Ende der Mahlzeit waren die Erwachsenen alle

recht angesäuselt , denn Jeronhmo trank viel und

zlvaug die beiden Fratten , ihm Bescheid zu tun .
So geschah eS, daß Piedade wieder in Jammer -
stimmnng kam und sich bitter über ihr Schicksal
beklagte , WaS natürlich unvermeidlich zu der un¬

bezahlte » Pensionsrechnung führte .
„ Hör ' mal zu , niein Kino, " bemerkte der

Steinbrecher , „ Tränen darfst du nie mit Wein

ncischen . Die Sorgen wollen wir uns für ein

anderes Mal anfheben , Verdirb uns nicht das

Essen . "
„ Aber lvie soll ich denn an etwas anderes

denken und von anderem sprechen , wenn es mir

dbch so schlecht geht ? " erwiderte die arme Frau .
„ Und wenn du nur herkommst , um zu jam -

mern , wärest du besser zu Halls « geblieben, " mur¬
melte Jcronymo ärgerlich ? „ Mit Heulen kann

man nichts ändern . Ich sch picht ein , warum
du mir Vorwürfe machst, lveil du unglücklich bist .
Ich bin ' s notabene auch, aber ich lauf doch nicht
herunt und geb' anderen Leuten die Schuld . "

Worauf Piedade ansiug zu schluchzen.
„ Na , natürlich , da haben lvir ' s ja ! " schrie ihr

Alaun , langte über dell . Tisch »l »d schüttelte sie
heftig' . ' „ Halt jetz: den Mnild ; je mehr man ver¬

flicht , vernünftig nnd geduldig zn sein , uin so

mehr versuchst du, einem die Laune zn verderben . "

Senhorma war zum Vater gelaufen und

hatte ihn am Arm gepackt , aber er stieß sie
ärgerlich beiseite . „ Du fehlst mir auch noch , eS

ist immer dasselbe , und ich denke nicht daran ,
eS noch - länger zu dulden . "

„ Ich bin ja nicht zum Vergnügen hergekom¬
men, " weinte Piedade , „ich bin hergekommen , um

zu hören , lvas du mit der Schulrechnung machen
willst . "

„ Zahl sie selber » mit dem Geld , daß ich dir

dagelassen habe . Ich habe kein eigenes . "
„ Nein , niemals ! Tausendmal nein ! "

„ Aha , da » willst du wohl für dich selber
aufheben ?"

„ Du bist viel schlimmer , al » ich dachte, "
schluchzte sie.

„ So , bin ich daS ? " brüllte er , „mach' , daß du

' rauskommst , aber schnell , bevor ich dir gebe , was
du verdienst . "

- Aber sie machte keine Anstalten zu geht »,
sondern ließ Kopf und Arm « auf den Tisch fallen .
„Ach, mein armes Mädelchen , Gott im Himmel ,
wer wird für sie sorgen ? " - '

„ Das Mädel braucht nicht mehr zur Schule
zu gehen. Laß sie hier bei mir , und ich werd ' schon
dafür sorge », daß matt sie gut pflegt . Ihre » Va¬
ters Schutz braucht sie jedenfalls . "

„ Was , mich von meiner Tochter trennen ?
Bon dem einzigen , >vas mir geblieben ist ?"

„ Weib , nilnnl dich zusammen lind komm zu
Verstand , wenn du kannst . Du bist doch die ganze
Woche von ihr getrennt , nicht wahr ? Also , statt
zur Schule zu gehen, wird sie di « Woche über
hier bei mir bleiben , und Sonntags kann st « zu
dir zit Besuch komnten wie bisher . "

„ Aber ich möchte lieber bei Mutter bleiben, "
sagte das Kind ttttb klammerte sich an Piedade .

„ Du bist also attch ultdankbar ? " brüllte Je »
rollynto . „ Führst Krieg gegen tnich genau wie sie ?
Ach was , fahrt alle beide zur Höll « « nd kommt

nicht hierher und regt mich auf . Sonst behandle ich
euch bei «, wir e » euch zukommt . "

„ £ omm , wir wollen gehen, " schrie Piedade
und packte da » Kind am Ar « . „Verflucht sei die
' Stunde , da ich diese Schwelle betrat . Ich hätte
wissen sollen, daß ein Mau » , der Weib unb Kind
im Stich läßt , von ihre » Seide » und Tränen
nicht gerührt werde » kann !

Also verschwände » die zwei , und Jeronhmo
lief in seinem betrunkenen Zorn hin « nd her
und murmelte vor sich hin .

Rita hatte sich nicht in de « Stveit eiugemifchr
und hatte auch nicht verraten, . mit wem sie er
hielt . Aber jetzt erklärte fie , wen » Jeronywa zu
seiner Frau znrückkehren wolle , dürfe « ch solle er
e » tun , denn wo Man » nnd Frau nur durch
Liebe aneinander gebunden feien , bestehe kein an¬
derer Zwang , al » der gegenseitige Wunfch .

Jeronhmo ließ sich auf einen Stuhl fall «,
goß sich ein Ma » Orangekikör ein « Kd trank e »

»N e - ucm W - •.
„ Kem , wir trenne » uu » nicht, " bemerke

er mit aller ' Entschiedenheit.
Die Mnlattt » trat hinter seine » Stuhl , zog

seinen Kopf an ihre Brust , preßte ihre Sippe» auf
keinen Mund « Nd küßte ihm die SchnaPStrovfen
fort , die noch in seinem Schnurrbart hingen . Je -
ronymo zog sie auf seinen Schoß « nd hielt sie
fest umschlungen .

„Mach' dir kein « Sorge « tun diese Dinge,
mein Schatz, " flüsterte sie «ich strich ihm mit den

Fingern dusch » Haar . »Jetzt ist alle » vorüber,
und wir Wersen glücklich sein . "

,jJa , du hast rocht, " stammelte er , ,,e » war
dumm von mir , sie in » Hau » kommen zu lassen. "

' Und sie hingen in einem Taumel von Um «

armunaen ' und Küsse« aneinander , al » müßten fie
die Zeit nachholen , di « fie durch die höchst un¬

liebsame . Unterbrechung versäumt hatten .

K- rtfetzuyg folgt . )
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Der Rote Tag programmgemäß
verlaufen :

Lautlos , unfichtdar . ohne Streik .

Kommunistische Korruption en - ros .
Schwindel , Betrug , WechseUAfchung .

Schwere Konflittsgesahr im englischen Bergbau

Frauenstimmen keine zweitausend erhalten . Bei
den ParlamentSwahlen im ganzen Bezirk Pilsen
8193 Stimmen . Und jetzt sollen 3000 demon -

striert haben ?
Die ,,Novü Doba " berichtet , daß nicht

eine Minute gestreikt wurde , daß im

ganzen Revier und im Gebiet bis Taus nnd Ro -

kycan von einer kommunistischen Af -

tionnichtSzuspüren war und daß in den
Skodawerke » » beim Schichtwechsel mn zwei Uhr
beim 4. Tor « der Riesenwerk « «in kommunisti¬
scher Agitator zu sprechen versuchte , Ein paar
Leut « hörten ihm zu , dann lachten st « ihn au » .
DaS war alles .

Dein „Priivo Lidü " wird dasselbe aus der

ganzen Republik berichtet . Nicht einmal in Klad »
tto wurde auch nur «in schüchterner Versuch ge¬
macht , in den Demonstrationsstreik zu treten .
Und int Lause deS Freitag scheint sich auch da »
Polbüro darüber klar geworden zu sein , daß
da mit Siegeäbrrichten nichts anzusangen ist .
DaS „ R u d ö P r ü v o " wagt noch »richt den

ganzen Umfang deS DcboklcS einzuacstehen .
Mer was eS verrät , liegt immerhin schon auf
der einzig richtigen Linie :

„ Die Parole des Generalstreiks
lm ganzen Revier wurde nicht durchgesührt .
LS gelang nach den bisher eingrlansenen Nach¬
richten nicht , anch nur ans einem Schacht
die Arbeit vollständig « inzustellen .
E « wäre möglich gewesen , dir Durchführung de »

Generalstreik « zu verwirNIchen , wenn dir Mit »

glirdrr der kommunistischen Partri al « Organisa¬
toren diese « Kamps « » fleißig auf ihrrm Posten
gestanden wären . . . Wenn es nicht zur voll¬
stündige » Einstellung der Arbeit gekommi « ist ,
so deshalb , daß der revolutionäre Organisa¬
tionsapparat sehr ungenügend sun¬
giert hat !

Er ist anscheinend in der KPL nur noch
dazu da , daß er nicht funktioniert . Man müßte
ja an der Linie verzwciseln, wenn er einnial
funktionierte . Und nun bedenke man , waS sich
als Bilanz ergibt ! Eine Partei mit immer noch
700 . 000 Wähler , von denen sie scherzhaft be¬

hauptet , eS seien die radikalsten Industriearbei¬
ter , bringt auf keinem Schacht , in keinem Betrieb «
der ganzen Republik « inen «instündiqe » De¬
monstrationsstreik zuwege und ist nicht imstande ,
zu « ine « wochenlang anqekündiatr » Massenauf¬
marsch mehr al » — hoch geschätzt — 7090 oder
8000 Leut « in alten Winkeln der Republik auszu¬
bringen ! ES war «in Krach , ein FiaSko . «ine
Blamage erster Ordnung — mit einem Wort :
rin „ Roter Tag ! "

genheit auf diesen Posten gekommen war , hatte
die russische Handelsvertretung in
unglaublicher Weise betrogen . ES
wurde » Ftlnie angekauft » die gar nicht existierten ,
Wechsel ausgestellt , die die Direktoren für sich
selbst Verwendefen und ähnliche Schwindeleien
begangen . ES schwebt jetzt die Strafanzeige wegen
betrügerischen Konkurses . Bemerkenswert ist , daß
die St o in muniste n über diese Korruption in
ihrem Lager nichts berichten .

Da . hätten wir also wieder einmal eine
ltevolutio « hinter uns ; da wären wir wieder
. - inmal dem bolschewistischen Zukunftsstaat um
rin Paar Schritte näher gekommen . Die Revo «
lution ist programmgemäß verlaufen . E « zeigt «
sich, daß die Partei eine falsche Linie hat ,
von den Massen isoliert und ignoriert
wird und daß eS an den Plattformen fehlt . Was

zu beweisen war ! Mer sehen wird uns doch das

erhebende Schauspiel " solch eine » Roten Tage »,
vor dem unn langsam anch die ängstliche Poli¬
zei , jede Furcht verliert , durch die kommnnisti ,
scheu DergrößerungSbrillen selbst an .

Sekt Woche » schriee » die Reklame -
trompeten :

Arbeiter , Dauern ,
werktätige Nassen der unter

drückten Nationen !

Am T. November feiern die Ar¬
beitenden aller Lander den 12 .

Jahrestag des Sieges der
russischen proletarischen

Revolution .

Bergarbeiter , heraus zum

Generalstreik am 7. November !

Die Rationalisierung Im kapitalistischen Staate ,

eine Geißel der Werktätigen , verwandelt sich In
der Sowjetunion , die am 7. November den 12.

Jahrestag Ihres ' Bestandes {eiert . In ein Element
des Fortschrittes , in eine Quelle der Bereicherung
der ' gesamten Gesellschaft . Bel Einhaltung aller

Betriebsvorschriften , der ArbeHsgesetze, ' bei

fünftägiger ' Arbeitswoche qnd slebcnstilndigem -

Arbeitstag , bei drei Schichten unter Einbeziehung
der Arbeitslosen In den Produktionsprozeß , wird

die sozialistische Rationalisierung zu einer Kraft

des Fortschrittes , die den Anteil des Arbeiters

am Ertrage der gesellschaftlichen Arbeit erhöht .

Deshalb feiern die Arbeiter der ganzen Wett den

7. November als einen Tag der Befreiung ' der

werktätigen Menschen aus der Knechtschaft des

Kapitalismus .
O

Es muß Schluß gemacht werden mit den

Sozlalfascisten ! Der Kampf gegen den Fascismus

muß auf der ganzen Front aufgenomnien werden .

Die Parole muß sein : Am 7. November , an

dem diese SchwlndelvertKiiidluiigcn beginnen ,
das ganze Revier stlllzu legen ,

am 7. November

trotz und gegen Fascismus und Sozlalfascismus

In den

Generalstreik

zu treten , um die Forderungen des Industriever¬

bandes der Bergarbeiter durchzusetzen .
♦

Aller für den Schuh der Sowjetunion !
Demonstriert am 7. November , dem 12 . Jahres¬
tag der russischen Revolution , organisiert ein¬

stündige politische Streiks !

Jo sah cs wochenlang in der Rubelpresse
aus . Lautsprecher von vierspaltiger Dimension
brüllten eS jedem , der es lesen wollte , aufrei¬
zend entgegen . Aber niemattd wollte eS

lesen . Wie sich die Existenz der kommunisti¬
schen Wähler — deren eS noch immer 700 . 000

gibt — einzig daraus erklärt , daß kein Mensch
die kommunistischen Zeitungen liest , so erklärt

das anderseits das so vollkommene Versagen der

Gefolgschaft bei der kleiitsten Manifestation . Diese
Parte » ist wirklich isoliert von der

Masse , nicht nur von der , die ihr längst die

Gefolgschaft weigert , sonder »» auch von dei » An¬

alphabeten , die ihr die Stimmen geben ! Nur

mll einer Schicht ist sic noch in regsten » Zu¬
sammenspiel , mit de » Indifferenten , den

Glücksrittern , Renegaten » Gesinnungslosen, all

dem , wa » an Schlacke im Proletariat vorhanden
ist. Man lese das folgende Zitat aus der „ I n -

t e r n a t i o n a l e" , das auch den Ausfall des 7.

November voransahnen ließ , itttb frage sich, ob

es noch eine Partei geben kann , die ihre eigenen
Leute derart beschimpft nnd dem gesinnungslosen
Mitläufertun » dafür in so ekelhafter Weise daS

Vertrauen ausspricht :
„ Zu dem Punkte Bergarbeiterstreik stellte das

ZK . an diesen » Fall dieselben Grunderscheinungen
wie In der allgemeinen Analyse fest : Eine schnelle,

- geradezu stürmische Radikalisierung der Massen ,
besonders der unorganisierten , eine glän »

'
zende Führung der Kämpfe von deren Seite , den

ärgsten Terror der Sozialfascilten und des Staats -

. opparate «, den elementaren Ausbruch des Strei¬

kes, ohne daß die Partei gründlich vorbereitet

/ ' gewesen wäre , das Versagen der niederen

- Parteiorganisationen in ihrer Ge -

s a m t h e i t, besonders der Betriebszellen .'
Die Zentrale führt den Kampf mit den sich radi -

kalisierenden Massen mit Umgehung deS

nicht fungierenden Grundapparates
: der Partei am Orte des Streikes . In einem

Teil des Funktionärkaders zeigt sich so¬

gar Sabotage und Streikbrechertum .
T| e Kommunisten sind demnach Streikbre¬

cher, Saboteure u>»d Faulpelze, die Indifferenten
sind Revolutionäre . Wenn die einen vollends

der Reinigung verfallen , die andere »» in der
KD2 organisiert sein weichen , dann wird sie
endlich da » darstcllcn , was sie einzig noch sein
kann : da - Sammelbecken der ungebildeten , dis¬
ziplinlosen , gesinnungslosen deklassierten Ele «
mente de » Proletariats , die R e k r u t e n s ch n l e
de » Fasei - inu » !

Post lestum .
Am 7. November hat also di « Revolution

stattgcfundcn . Mr greifen zu den kommunisti¬
schen Zeitungen , voll fiebernder Erwartung , wie
eS denn ausgefallen sei, da weit und breit von
Streik , Demonstrationen »tnd Feier nichts zn
sehe»» und zu hören war . Auf der ersten Seite
schweigen sich auch die Blätter de » PolbüroS an » .
Auf der zweiten Seite lieft ' man als einzigen
Bericht au » der ganzen Republik das folgende :

Pilsen , 7. November . (Eigene Telephon -

Nachricht . ) Gestern um 2 Uhr nachmittags veran¬
stalteten die Arbeiter der Skodawerke eine mäch¬
tige Kundgebung zur Feier des 12. Jahrestage «
der USSR . inmitten der Skodawerke in der Mu -
nitlonSabteiluiig . Gegen 2 Uhr trat daö Mitglied
des PolbüroS der KPO auf und eröffnete die
Kundgebung im Namen der KPL in Pilsen .
Darauf überließ er das Wort dem Abgeordneten
der Konnnunistischen Partei , dem Genossen D v o-
r a k, einem Arbeiter der Skodawerke . Genosse
Dvorak sprach eine volle halbe Stunde un¬
ter ungeheuren Beifallskundgebungen vom Auf¬
bau des Sozialismus in der USSR . , vom Fünf -
JahreSplane , von der FriedenSarbcit der Sowjet¬
union und den KrirgSplänen der Kapitalisten der

ganzen Welt . Es hörten ihm mehr als 3000 Ar -
beiter der Skodawerke zu.

Erst nach einer halben Stunde erinnerten
sich die sozialfaseislischen Schergen ihrer Aufgabe
und versuchten zu provozieren . Tie Arbeiterschaft
aber wies sie kräftig und auf der Stelle in ge¬
hörige Schrarcken .

Ausgerechnet in Pilsen ? Klcwno , Ostrau ,
Rcichenberg . Bruch , Brünn . . Nichts ? Ausge¬
rechnet Pilsen . Und 3000 begeisterte Teilnehmer ?
Bei den Gemcindewahlen haben die Kommuni¬

sten in ganz Groß - Pilsen ' an Männer - und

Beilin , 8. November . ( Eigenbericht . ) Heute
wurde eine Gläubiger Versammlung im

Konkurs der deuts ' ch - russischen
Filmgesellschaft „ Derussa " abgehalten .
Konkursverwalter teilte mit , daß den Aktiven

von 263 . 000 Mark Passiva von 3,950 . 000
Mark gegenüberstehen . Der Direktor Zöh -
r e r , ein sehr prominenter Kommn -

n i st, der infolge seiner revolutionären Bergan -

London , 8. November . ( Eigenbericht . ) Der

Konflikt im englische » Bergbau spitzt sich nun

derart zu , daß n » an mit AuSsperruiigen
und Streiks zu rechnen hat . Der Regic -

rung ist es nicht gelungen , Berhandl »u»gen zwi -

sch«>» den Grubenbesitzern und den Bergarbeitern

znstaudezubringcn . Sic wird Ihr Versprechen

wahrmachen , die A r b c i t S z e i t ab 6. April um

eine halbe Stunde auf siebeneinhalb
Stunden Herabzusehen , sic wird aber

gegen den Widerstand des Oberhauses keine

gesetzliche B c st i m m u n g durchsetzen kön¬

nen , wonach ei den Grubenbesitzern ver¬

boten wird , die Löhne um zehn Pro ¬

zent zu kürzen , wenn die Arbeitszeit ver¬
kürzt wird .

»

Einigung im osterschlefischen Bergbau
Warschau , 8. November . In Kattowitz fan¬

den zwischen de>» Vertreten » der Kohlenindustric
»tnd den Vertretern der Bergarbeiteraewcrk -
schasten nach Abschluß des 2- tstündigcn Dcmon »

strationsstreikes iih Bergbau Verhandlungen
zwecks Herbeiführung einer Verständigung statt .
ES wurde eine Einigung erzielt und e »ne vier -

prozentigc Lohnerhöhung vereinbart ,
ebenso die Fragen der Arbeitszeit und der

Koylendeputa te geregelt . Die neue
Lohnabmcichnng bleibt bis 30 . Juni 1931 in

Kraft .

Sülm .
Ab ' . Wagner verlangt rüikgratlose

Sefinuungslumverei der Lehrer !
In einer Wählerversammlung an » 22 . Ok¬

tober in Joslowitz leistete sich Abg. Wagner
einen Ausspruch über die politische Stellung -

nahute der Lehrer , die wir aus daS c>»tschiedenste
zurückweise»» müssen . Er verlangte , daß sich der

Lehrer der politischen Einstellung der Bevölke -

rnna seines Dicnstortcs unterordnen müsse ilnd

verstieg sich dabei zu der ungeheuerlichen
u n d d r e i st e n F o r d c r u n g, daß der Lehrer ,

falls er sich Politisch betätige ,

in Landgemeinden nur für den „ Bund der

Landwirte " arbeiten dürfe , widrigenfalls er

an » seinem Wirkungsort « hinausgrworsen
gehör «. Gr selbst werd « sich dasür «insetzen , daß

solche Lehrer von den vorgesetzten Behörden
verfolgt werden ! ! !

Diesem Versuch, unsere Lehrerschaft zu rück -

qratloser Gesinnungslumperei zu zwingen , trat

Bürgerschuldirektor Tomaschek in energischer
Weise entgegen und bereitete dem Abgeordneten
eine wohlverdiente Niederlage . Abg . Wagner ,

l selbst Angehöriger des Lehrerstandcs , hat mit

dieser schmählichen Auffassung von der Gewis¬
sensfreiheit der Lehrerschaft , seine wahre Ein -

stellnng zu dieser ausgedeckt . Die Lehrerschaft
ivird daraus die richtigen Folgerungen ' zu zie¬
hen wissen .

Nachspiel zum Fall zierhut .
Di « „ Landpost " muß widerrufen .

Wie unseren Losern noch erinnerliä ) sein
dürste , haben die sozialde »nokratischci » Zeitungen
gegen Ende des Jahres 1927 Urteile des Be¬

zirksgerichtes iir Klattau und Mies und des

KreisgcrichteS in Pilsen voröffenlticht , mit wel¬

che»» einige Herren , die dem Abgeordneten Z i e r «
h u t unehrenhafte Handlungen vorgcworfc »
Hattert , freigesprvchcn worden sind .

Durch diese Publikationen und die redak¬
tionellen Bemerkungen unserer . Presse hiezu
fühlte sich Abgeordneter Zierhut beleidigt und

liberreichle gegen unsere Blätter die Klage . Wir

haben diese Prozesse durch eine Erklärung für
Herrn Zierhut auSgegilechcn .

Obwohl uiisere Publikationen in » Wesen auf

gerichtlichen Urteilen basiert waren , konnte es
die „Landpost " , die ja den Stand unseres Presse -

Rauhes , kühles und veränderliches

Wetter

, verursacht den

Rheumatikern
große Pein .

Massieren Sie sich , Ober ärztlichen

Rat . mit Orlglnal - Menthol -

Franzbranntwetn

ALPA
Durch „ Alpa “ - Massago große Er¬

leichterung , lebhafter Blutkreis¬

lauf , ausgezeichnete Körpercrtiäli -

rung . Muskelstärkung und

Nervenerfrischung .

rechtes ebenso kennt , wie jede a>»dere Redaktion
sich nicht versage»», unsere Presse deswegen , weil
sie eine Erklärung für den Abgeordneten Zierkmt
gebracht hatte , gröblichst zn beschinipsen .

Deshalb überreichten die Redaktionen de »
„Sozialdemokrat " , der „ Volkszeitung " und der
„Zukunft " die Klage gegen den verantwortlichen
Redakteur der „Landpost " , Jannansck ».

Der Verteidiger deS Jannausd ) , Herr Dr .
Traub aus Böhm . Brich ließ sich irr den Pro¬
zeß ein , so daß zwei Hauptverhandlungcn abge¬
halten werden mußten . Bei der letzte » Verhand¬
lung , die am 4. d. Mts . stattfand , »nnßtc sich
Herr Jannausch jedoch zur Abgabe einer Ehren -
erklärutig und zur Bezahlung der gesamten Ko¬
ste»», des Vertreters der drei klagenden Blätter
Gen . Dr . S ch w e l b, verpflichten .

New York im Zeichen des
Börsenkrachs .

M « einem Tag 10 Milliarden Dollar

Settafte !

London , 8. November . Di « Blätter mel¬
den ans New flott , daß die Panik an der Börse
gestern ihren Höhepunkt erreichte , indem di «
Verluste 10 Milliarden Dollar überstiegen . Als
erste Folge dieser Krise hat sich eine Ermäßigung
der Banmwollpreis « nm vier Dollar sür einen
Ballen eingestellt . Gestern wurden in wenigen
Augenblicken 820 . 000 Titres verkauft . Binnen
einer halben Stund « wurden 2. 8 Millionen
Titre » abgesetzt . An der keine vollen drei
Stunden dmternde » Börse gingen acht Millionen
TiireS von Hand zu Hand . Line ganz « Reihe
wichtiger Aktien ist um 3 bi » 18 Punkt « pro
Aktie gesunken . Lest vor Schluß der Börse
trat eine plötzliche Erholung ein .

Das plötzlich « Sinken und Steig » der
Wert « der Aktien hatte « in riesiges Anwachsen
der Spekulation zur Folge , von der hauptsäch¬
lich di « Maller profitieren . ES wurde einerseits
eine groß « Zahl von 8 « uten ruiniert , anderer¬

seits sind viele lleine Spekulanten rasch reich
geworden . Der Gewinn dieser Spekulanten wird

gnf 90 Milliarden in tschechoslowakischer Wäh¬
rung geschätzt .
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Böhmische Landesoertretung .
Fortgang der Budgetdebatte . — Genossin Schaffer über dke Förderung de »

Handels und Gewerbes und des Gewerbefchulwefens .

TagesaeukMten .
Der Dichter Lampe ! verhaftet .

Unter dem verdacht des Fememordes ' /

AuS Berlin kommt die [jcitiifl interessante
Nachricht , daß dort gestern vormittag der bekannte
Dramatiker und Schriftsteller Peter M a r t i n
Lampe l ans Grund eines vom Landgericht in

Liognih erlassenen Haftbefehls unter M o r d v e r -
da ch t verhaftet wurde . Weiter verlautet , daß diese
Verhaftung mit einem Fememord in Zu -
sammcichang stehen soll. Eine nähere , verläßliche
Nachricht fehlt noch , aber die Möglichlbit eines

Zusamtnenhangeü mit der „schwarze »« Reichs ^
wehr " ist nicht von der Hand zu weifen , da

Lanipel selber fniher einmal Mitglied der Selbst «
schutzorganisation Oberland tvar und übrigens
erst kürzlich einen Roman veröffentlichte , der un -
ter dem Titel „ Verratene , >nugcn " die Aussiih -
rung eines Mcmemordcs bei der Schwarzen
Reichswehr in Küstrin schilderte .

Lampel ist als Mensch und Schriftsteller eine

auffällige Erscheinung . Er kommt ganz von rechts
und steht n»r » ganz links (ist aber keineswegs als

Kommunist int parteimäßigen Sinne ' anznspre .
chen) . Mit der Erklärung , daß eben Extreme sich
berühren , ist eine Gestalt wie Laiupel nicht abzntun .
Denn nicht seine Belmuptnngen , sondern sein
dichterisches Werk legt Zeugnis davon ab, daß
Lampel zunächst eine typische Erscheinung der

Kriegs » und Nachkriegszeit mit ihrem chinstigen
Boden für Abenteurertum , sich unter den Erleb »

nisten im wüsten Rechtslager und itntcr den star¬
ken sozialen Eindrücken , die ihm das Leben gab ,
sich ganz von innerst wandelte , daß auü den » Sari¬
lus ein P<,iilns geworden war , daß er , durch
Kenntnis rmd Erlebnis , erst recht instand gesetzt
war , mit glühender Leidenschaft zrr bekämpfen ,
wofür er früher gestritten . '

Sein Drama „ Revolte im Erzie -
hungsheim " hat in Berlin , in Deutschland
überhaupt und überall , wo cS gespielt wurde ( so
in Prag ) nicht mrr eine ungetoohnllch starke Buy -
ueinvirkung ausgelöst , sondern in ungezählten
Gemütern den Funken der Revolte gegen em vcr »

kehrtrs , korruptes und graufaineS Fürsorgewefen
entfacht , wie « S die bürgerliche Gesellschaft wahe -
haftia ' nicht nur in Preußen produziert . Auch
ses » Bühncuwckk „ Giftgas über Berlin "

hat , wenn ^ eich künstlerisch nicht vom selben Werte
wie die „ Revolte im Erziehungsheim " , viel von

sich reden aeuwcht und jedenfalls l - atte er sich als
einer der bedeutendsten revolutionären Zeitdlchter
in ganz kurzer Zeit durchgesetzt .

Wenn nun Lampel wegen einer DerbrechcirS
oder wegen der Teilnahme an cinem Verbrechen
aus früherer Zeit angrklagt und wenn er über¬

führt werden sollte , so wird sich wohl kein Mensch
erheben können , der ihn auf Grund seiner ingwi »
schen eingetretenen Wandlung entlasten würde .

Doch läge ein Stück tragischer Ironie darin , daß
die sogenannte irdische GerechtiKcit zu einer Zeit
zugriffe , wo em Mensch sich langst selber von

seiner Mochte « « Vergangenheit befreite und al »

Dichter durch seinen Ruf an die Massen in einem

höheren Sinne mehr als die eigen « Schuld scheint
abgetragen zu haben .

Dazu mÄdet unser Berliner Korrespondent :
Der Fememord , an dem Lampel beteiligt gewe¬
sen sein soll , hat sich im Jahre 1921 in Ober¬

schlesien abgespielt . Lampel habe sich nach seiner
Rückkehr aus dem Jeld erst den Kommunisten
angcschlossen , dann ging er zu de »» Freikorps
über , die besonders in Oberschlesien ihr Unwesen
trieben , 1923 tauchte er bei der Schwarzen

Reichswehr auf , trat später bei der thürimzischen
Schutzpolizei ein u»rd war schließlich in Bayer »»
in rechtsradikalen Verbänden tätig . Nach dein

Abflauen der Hakenkreuzbewegung ging er ins
linksradikale Lager über .

Bei seiner Verhaftung äußerte Lampel , daß
diese wahrscheinlich einen Racheakt seiner
früheren Kameraden von recht » dar¬

stelle . ■
*

Lampel soll einen Verräter

erschossen haben .
Berlin , 8. November . Der Fen »einord , unter

dessen Verdacht Martin Lanchcl verhaftet wurde ,
kam 8 Jahre nach seiner Verübung gelegentlich
des Scheidungsprozesse » des schlesischen Groß¬
grundbesitzers , des Barons Richthofens auS

Kohlhöhe bei Striegau zu Tage . Dort hatte »» im

Jahre 1921 verschiedene bewaffnete nationale

Organisationen auf eigene Faust eine »» Klein¬

krieg gegen Pole » » geführt . Die Mann »

schäften oieser Organisationen waren auf ver -

schiedene Großgrundbesitze verteilt . Auf den » Gut

Kohlhöhe befanden sich hauptsächlich Abteilungen
der Organisationen „ Oberland " mrd „ Baltikum " .
Einer oieser illegalen Soldaten , Fritz Köh¬
ler , der »inter dem Nanieir von Lancken geführt
wurde , w» » rde von ' seinen . Kollegen verdäch¬
tigt , die Ariwesenhcit dieser nnlitärischen Ge -

heimorganisatione » » verrate » » zu haben . Er
wurde deshalb von G» »t Kohlhöhe in Begleitung
von drei Mitglieder »» seiner Abteilung >»nd des

Abteilungskommandanten Müller in » Auto¬
mobil sortgeführt . Auf dem Wege wurde Köhler
erschossen . Jener Kvm » » a » kdant Müller
wurde bereits verhaftet »»»»d sagte aus ,
daß der Fen » enrord an Köhler wegen
dessen angeblichen Verrates von dem heute
verhaftete » » Schriftsteller Lampel
begangen worden sei.

Ausbruch au » dem Kerker .
Bukarest , 8. November . 20 Strafgefangene

sind heute vormittags aus dem im Mittelpunkt ,

Das sdapitel Landwirtschaft wurde in
der gestrige»» Sivung zu E» » dc berate », nachdem
noch eine güuze Reihe von Rednern dazir gespro¬
chen hatte . Bemerkenswert war die scharfe Kritik ,
welche Geuoste Marek (tsch. Soz . - Deni ) au der
Wirtschaft in der tschechische »» Sektion des Lau -
deskulturratc « übte . Er wies an . Hand
einer langen Reche von Subventionen nach, in
»velch krasser Weise di « tschechische Agrarpartei aus
Koste »» aller anderen und insbesondere der klei¬
nen Landwirte bevorzugt »vird . Die Abstim -
innng über die Anträge und Resolutionen brachte
einige K a ni p f a b st » in n» n n g c n. Die von »
Genossen Ha la beantragte Resolution , tvonach
die Landcsvcrtretung sich an di « Rationalver -
samnllung mit dem Ersuchen tvende , eine De¬

mokratisierung und Reorganisa¬
tion des LandeüknlturrateS im gesetz¬
liche »» Wege zil beschließen , wurde angenom -
» n « n. Die deutschen und tschechischen Agrarier
blieben isoliert . Bon allen anderen Par¬
teien stimmten bloß di « Kommunisten gegen die »
e » Antrag . Angenommen wurde ferner eilt An¬

trag des Genossen Marek a»rf Vorlage der

SubventionLtagebücher des Landetckul -
turroteS . Hingegen fand ein ivmmunlst » scher An¬

trag auf Erhohttitg der Landesunterstützung für
die Unwcttergcschädigto » um fünf Millionen nicht
di « Mehrheit , obwohl beide sozialdemokratische »«
Fraktionen für ihn stin »mten. Es ist bezeichnend
ür die Kommunisten , daß sie unsere Anträge ,

welche « ine Forderung aller Kleinbauern vertre .

ten , mederstintmen , aber dann die Unterstützung
unserer Genosten für ihre eigenen Anträge bcan -
pruchen , welche übrigens eine Kopie der Forde -
mngen sind , welche oi « Sozialdeniokraton schon
rüher gestellt haben , lieber die anderen Anträge ,
welche von unseren Genosten zu diesem Kapitel
eingebracht wurden , tverden wir zusammensassend
nachträglich berichten . Hierauf schritt di « Landes¬

vertretung z»rr Beratung de « Kapitels Handel ,
Gewerbe und Industrie . Hiezu sprach
ür unseren Klub di «

Genossin Schaffee ,
deren Rede mit Auftnerksamkeit angehört und mit

lebhaftem Beifall aufgenomnwn wurde . Ihren
Ausführungen «ntnehnren wir :

Bei der rasenden Entwicklung der nwdernen

Technik und der Ausnützung der menfchlichen
Arbeitskraft durch den rationalisierten Betrieb
» peibtn an den kleinen Gewerbsmann

doppelte Altforderungen gestellt , wenn er sich noch
erthalten will . N» » r die Leistung von Quali¬
tätsarbeit kann ihn vor der Konkurrenz der

Mastenprolncktion durch den Großbetrieb schütze»»
und dämm muß von beit kompetenten Stellen
alles unternommen werden , um die fachliche
Ausbildung zu fördern . Was das Land

Böhmen zur Förderung de « ( hcwerbcstandes
durch den LanoeSgewerbevat tun läßt , kann nur

der Stadt gelegenen Hauptgesängnis eirtwichcn ,
nachdem sie die diensttuenden Wächter gefesselt
und in «ine Zelle gesperrt l >atten . Unter den Gc -

lohenen befinden sich zwei der berüchtigten Ban -

venführer , di « la »»qe Zeit hiildurch die nördliche
Bukowina terrorisiert halten . Bisher sind vier

vo » den a»»Sgebrochenen Strafgefangene »» wieder

eingebracht worden . '

Ztvölf vo » den Häftlingen wurden nach einer

ganztägigen Verfolgung in verschiedenen Bor -
tädten fcstgenonimen . Unter de»» Flüchtigen be -
inde »» sich sehr gefährliche Verbrecher , die bis zu

20 Jahre Zwangsarbeit abzubüßen haben .

Hillers schlechte Raste . Der Münchener Me¬

diziner und Rastehygienlker , Prof . Dr . Gru¬

ber , bat sich Herrn Hitler beim Reden angesehen .
Der Herr Professor ist einer der reaktionärsten
Mediziner , die es in De»«tschland gibt , seine Sach -
verständigkeit wird also Wohl von keinem Anti¬

semiten bestritten werden . Er hat das folgende
Bild des großen Adolf entworfen :

„ Zum ersten Mal « sah ich Hitler in der Nähe .
Gesicht und Kopf schlechte Nasse , Misch ,
ling . Niedere , fliehende Stirn , unschöne Nase,
breite Backenknochen , kleine Augen , dunkles Haar .
Eine kltrze Bürste von Schnurrbart , mir so breit
»vie die Nase , gibt dem Gesicht etwas besonders
Herausforderndes . Gesichtsausdruck nicht ein «S in
voller Selbstbehrrrschtheit Gebietenden , sondern
der eines wahnwitzig Erregten . Wiederholtes
Zucken des GestchtömuAelS . An » Schluß Ausdruck

beglückten Selbstgefühls . "
Als sich Adolf vom Hause Wittelsbach schlecht be¬

handelt sah , wollte er voll Zor »» Republikaner
werden . Wie wäre es , wenn er nach dieser Cha¬
rakterisierung seiner rassischen Eigenschaften in

lgeichem Zorne dein Antisemitismus aosagen und

zum Judentum »"»be. rtreten würde ' ?

Polnischer Weltrekord der Prestesreibeit .
Aus Warschau wird berichtet : Die christnch -
demokratische „Ezeezpospolita " stellt fest, daß i «
der letzten Woche 18 Zeitunge »» beschlagnahmt
worden sind , alle nur Wege » » Verbreitung wahr -
hoitsinäßiger Berichte ! Wie der „Robot »»ik " mit¬
teilt , hat der Staa *" wrost vo »» Lemberg , Klotz,
den Lemberger „ Kurjer Poranny " im Laufe
einer Nacht neunmal beschlagnay -
n » e r» lasten und damit wohl eine »» Weltrekord

aufgestellt . A»»f einer Warschauer Konferenz der
Vertreter der an » meisten beschlagnahmten Op .
posttionSblätter Ware » » fünfzehn Zeitungen ver¬
treten . Die Konferenz wählte ei, » Arbeitskomi¬
tee , das Mittel und Weg « suchen soll , um mit

>vie ein Tropfen auf eine » » beiße » »
Stein wirke « . Deswegen , ist cs auffallend , daß
die staatliche » Subventionen für das
Gewerbe herabgesetzt wurden .

llud als die Vertreter der deutsche » » Ge¬
biete würde besonders die B e r t . « i l u n g der

vorhandene »» Drittel iuteressicrc » und wir stellen
daher den Antrag , daß die Abrechnung über di «
Subventioneil zur Förderung der kleine »» Äc -
»verbebetriebc nach Bezirken geordnet der Landes¬

vertretung vorgelegt werden . Was die Ge -
w e r b c sch u I e n anbelangt , begrüßen wir die

Errichtmlg von Lehrwerkstätten , d! « ein
kleines Stück auf den » Wege zum Arbeitsunter¬

richt bedeuten , aber die allgrinein zur Einführung
gelangen müßten . Wir verlangen auch die Auf¬
hebung des Schulgeldes «»» den Ge -

»verboschnlen und stellen einen diesbezüglichen
Antrag . Außerordentlich zurückgeblieben sind nur
die Fortbildungsschule » » , die nur »in

lüminerliches Dasein fristen . Die Entwürfe zur

Rcsorin der Fortbildungsschule sind leider nie

Gesetz geworde »» und doch wäre dies dringe »»d not .

wendig . Die ininier stärker ciufetzcnde Konkurrenz
in der Industrie und das Verlange »» »»ach Qua¬
litätsarbeit seht ai » dl « Meister , Gehilfin « und

Lehrlinge große Anforderungen , denen »na »» nur

d»»rch mtenstve Schul >»ng begegnen kann . Die

Landcsbehörde hat daher die Pflicht , durch Sub¬

ventionierung dieses SchulzwcigcS die gewerbliche
Arbeit zu unterstützen . Das Ideal — Fachschule »»
für alle Lchrlinge — ist noch immer in weite

Ferne gerückt .
Uebrigens sind auch a»»f diesen » Gebiete die

Deutschen benachteiligt . Die Tschechen haben viel

mehr Fortbildungsschulen als ihren » Anteil an
der Bevölkerung des Landes entspricht : Tsche -
chische Fortbildungsschule »» gibt cü 754 , d e » » t sch e
nur Lu0 . Dringend verlange »» wir die Besei¬
tigung des Sonn tags Unterrichts an
den Fortbildungsschulen , denn auch die Juge »»d
braucht den Sonntag als R»»hetag . A»»ch die

schlechte Bezahlung der Lehrer an

dieser Art der Schul «»» ist ein Hindernis des

Srhulerfolges . Das Gemoindefinanzgesetz hat die

Entwicklung unseres FortbildungSschulwesens eben «

falls untergraben , viele Gemeinden haben die

FortbiidungSschiUen , ohne dazu verpflichtet zu
sein , dennoch in großzügiger Welse »mterstätzt .

Eü ist Pflicht oer Landesbehörde und der

Landesvcrtretung , daß dieser wichtige Zweig un¬

seres Schulwesens nicht verküminere .
Die Fortsetzung der Budgetdebatte findet erst

an » Dienstag statt . Nach den Dispositionen der

gestern stattgefundenen Obmännerkonfe »
r e u z soll nächste Woche aut Dienstag >»nd Mitt¬
woch , wenn eS möglich ist, das Budget erledigt
werden ,die übrigen Tagesordnungspunkte , es
finb ihrer 70, tvurden einer eigenen Ses¬
sion , » veiche anfangs Dezember einbe¬

rufen würde , Vorbehalten .

Hilfe von Rechtssachverständiaen die juristischen
Grundlagen für eine Erkämpsung der Preßfrei¬
heit zu prüfen .

Ei » neues Riesenflugzeug . Ein Riesenflug -
zeug , das vür längerer Zeit in de»» Junkers - Äer -
ker» ( Dessau ) fertig gestellt » vordcu Ist, hat nach
mehrtägigen Rollversuchen am Mittwoch nachmit¬
tag seinen ersten gelungene »» Flug voir 25 Minu¬
ten Tauer nuternonlmcn . Das Flugieug wurde
von dem Ju »»kerspiloten Zimmermann ge¬
steuert und hatte f ü n s P a s s a g i e r e an Bord ,
darunter den Konstrukteur der Maschine Z i n -
d e I. Das Flugze »»g wird später 50 bis 60 P e r -
sonen fassen , dazu eine große Nutzlast an Ge .
päck und Post . Die Spanutoeuc beträgt 45 Me¬
ter , die Lange 23 Meter . Jede Tragfläche hat
eine Größe von fast 800 Önadrvtinetern . Das
Flugzeim »st mit je pvei Motoren vo»» 700 und
400 . PS ousgestattet . Der Probcflug der neuen
Maschine Vernes glatt , Start und Land »»ng erga¬
ben die völlige Manövrierfähigkeit der riesigen
Maschine . Die Flugversuche » verden fortgesetzt .
Mitte des Monats »vird die Maschine einen » grö¬
ßeren Kreis von Pressevertretern uird Interessen¬
ten vovgeführt tocrdcn . -

In einem Jahr « zwei Gattinnen vergiftet .
In T i ch v w, Bezirk Wall . - Klobouk in Mahren ,
ist die Gendarmerie - einen « furchtbare »» Ver¬
breche » auf die Spur gekonunen . Bor cttva
einem Jahre starb plötzlich die Gattin des Land¬
wirtes Vanek , der bald darauf wieder heiratete .
Dieser Tage »st nun auch die zweite Frau de ?
Landwirtes , eine gesunde und robuste FrauenS -
person , Plötzlich verschieden . Unter der Bevölke .
rung ging oaS Gericht um , die Frau sei vergiftet
worden . Nach längeren » Leugnen hat der Land¬
wirt gestanden , mit Hilfe der Schwester seiner
erste »» Fra »» seine zweite Frau mit Arsenik ver¬
giftet zu haben . Es besteht der dringende Ver¬
dacht , daß auch die erste Fra »» ein Opfer eines
Giftn »ordes geworden ist. Da « Giftmischerpanr
wurde verhaftet »nid dem Gerichte in Ung . -
Hradisch überstellt . ,

Gefälscht « Lohnlisten . Die Grazer Firma
Felten &. Guilleaume , die eine Drahtzieherei be¬
treibt , hat schwere Betrügereien zweier ihrer Be¬
achte »» namens Kellner uttb Verger aufgedeckt . Die
bejden hatten seit dem Jahre 1928 Lohnlisten
gefälscht nnd das Unternch »»»en um 60 . 000 bis
70 . 000 Schilling geschädigt . Die - Sicherheitswache
hat die beiden betrügerischen Beamten den » Landes¬
gerichte eingeliefert . Kellner gestand , daß er mit
den unterschlagenen Geldern arbeitslos « und Hilfs -
bedürftige Arbeiter in der Fabrik unterstützt habe.

Verger bezeichnet sich als Opfer das Kellner, der
ihn dazu verleitet hatte , sich an de « Fälschung der
Lohnlisten zu beteiligen .

Ein Freund der Kinder pläpllch gestorben .
Dieser Tage verschied in Brünn der Aqt Dr . Kort
Driml, ' Sekttonsrot des Gesundheitsministerium «,
im Alter von 88 Jahren . Dr . Drinrl hat eine
ganz « Reihe von Prächtigen BerSspielen für Kinder
geschrieben , eine Unmenge Kasperchptele, Re in
alle Sprachen übersetzt wurden . Dr . Drinck »rmr
ein liebenswürdiger , gütiger , feiner Mensch , Later
von zwei Kindern , an der » « er in unördlicher
Siebe hing , rin gebildeter Literat . Die tschechische
Kinderliteratnr hat durch den Plötzlichen Tod Dr .
DrkmlS ein « ihrer oviginelksten Begabungen ver¬
loren .

Grammophon - Kris « . Di « New Uorker Aktien »
gesellschaft „ Thoma « Alva Edison " gab bekannt,
daß sie die Erzeugung von Grammophonplamm
einstellr , weil sich diese Erzeugung infolge der
wachsenden Nachfrage nach Radio -
EmpfangSapparaten nicht mehr auszahl «.

Liebesdrama «ine » Zwanzigjährigen . Mittwochabends stieß sich der 20jährige Bauzeichner Hubert
Hahn ans Eger , der mit der Tochter des FranzenS-
bader Schuldieners eine Bekanntschaft hatte , »»ach
einer Auseinandersetzung mit dem Mädchen in der
Schuldiencrwohnung in Frarizensbad ein ettva 25
Zenti »neter langes Küchenmesser in die Brust . Er
starb wenige Minuttn darauf an Berbkutung .

Nichtigkeitsbeschwerde Halsmauus . Mittwoch
vorniittags , am letzten noch zulässigen Tennis
»ourde die ISO Schreidmaschinenseiten umfasset
Nichtigkeitsbeschwerde der Verteidiger Philipv HalS-
manns gegen das Urteil des Innsbrucker Schwur¬
gerichts beim LandeSgericht Innsbruck überreicht .
Im Fall « der Aufhebung des Urteils »vird die
Ueberweifttng des Falles an «in anderes Schwur¬
gericht verlangt .

Braud im Nürnberger Krankenhaus Donners¬
tag gegen halb 11 Uhr nachts entftemd im Bon H
des Nürnberger Krankenhauses ei » Brand , zu
dessen Bekämpfung drei Löschzüge der Nürnberger
Feuerwehr anrückten . Der in der Poppenreuth »
Straße gelegene Bau war für LaboratoriumSzwecke
bestimm » und nicht mtt Kranken belegt . Infolge
der leicht brennbaren Chemikalien nahm der BraÄ
ein «»» derartige »» Umfang an , daß ein roter Fei ' «»
scheii » am Himmel tveithin sichtbar »var und das
Gebäude auSbrannte . Die Feuertvchr hatte iiach
mehrstündiger Tätigkeit den Brand ' auf seinen $ erb
beschränkt .

Ueber einen Küometer dick « Eisberg «. Die virr -
gttedrige ForschungSexpedition unter Leitung Pro¬
fessor WegnerS , die den ganzen Sommer
Grönland bereiste , ist nach Berlin zurückgckehit .
Di « Expedition hat ungefähr 8000 Kilometer teil »
auf einem Motorboot , teils auf Schlitten zurück¬
gelegt . Ihr HauptsMdium widinete sie den Grön¬
ländischen Gletschern und ihrer Messung . Er wurde
festgestellt , daß di « Dicke der Gletscher mit ihr »
Höhe über den » Meeresspiegel steigt . Än der Höhr
voi » 1500 Metern über dem Meeresspiegel wurde
die Dicke eines Gletschers mit 1200 Wetetn be¬
stimmt . Ferner wurde festgestellt , daß sich die grön -
läirdischen Gletscher ungefähr hundertmal schneller
bewogen als die Alpenglrtscher .

Selbstmord ans finanzieller Bedrängnis . Der
Industrielle Paul Arnold , Inhaber des Klinker -
werkci „ Dreistern " bei Bautzen , nnternahm
Donnerstag einen Selbstmordversuch , indem er sich
mehrere Schüsse beibrachte . Ai » seinem Auftoinmrn
wird gezweifelt . Das Motiv der Berzweiftungstat
ist in finanziellen Schwierigkeiten zu
suchen. Man spricht von Lerbindlichkeiten in d »
Höhr von Tunb 800 . 000 Mark , bei denen etwa zehn
Bautzener und Görlitzer Banken beteiligt sein sollen .

Ein Hungerkünstler ai » Opfer seines Be¬
rufes . „Saeco " , ein vielgenannter Hungerkünst¬
ler , ist dieser Tage im englischen Badeort Black¬
pool gestorben , wo er vor wenigen Woche»» eine
neu « Hungerdemonstration gab . Er hatte sich
verpflichtet , 83 Tage zu hungern . uttb hatte diese
Zeit nicht nut eingehakten , sondern sogar um
zwei Tage überschritten . Er mußt « sich indessen
nach seinem Sieg sofort ins Bett legen , das er
lebend nicht mehr verkästen sollt «. „ Saeco " hat
ein Alter von 48 Jahren erreicht . Er war ein
Bäcker aus Holland und hatte wiederholt Welt¬
rekorde aufgestellt . Der robuste Mann war nach
dieser letzten Kraftprobe zum Skelett abgemagert .

SHaffenfotterie .
Prag , 8. November . Bei der heutigen Ziehung

der Klassenlotterie - wurden folgende Gewinne ge¬
zogen :

'

80 . 000 K: 50 . 299 .
80 . 000 K: 07 . 086 .
10 . 000 K; 16. 218, 78- 783 , 96 . 986 , 99. 944, 130. 124 .
5000 K: 17 . 216 , 28 . 288 , 81 . 989 , 44. 748, 79. 515 ,

108. 782, 114. 627, 126. 280, 187 . 122 , 159. 558, 178. 897.
2000 K: 1861, 7277 , 8257 , 28 . 588 , 88. 722, 88. 066,

87 . 798 , 41 . 291 , 44. 880, 49 . 525 , 55 . 498 , «4. 805 , 64. 517,
68 . 485 , 78 . 454 , 76 . 598 , 82 . 489 , 98 . 705 , 108 . 792 ,
123 . 684 , 126. 878, 129. 409, 184 . 812 , 141 . 015 , 141 . 042 ,
171 . 678 .

1000 K: 2062 , 2096 , 2951 , 5917 , 8660 , 11. 850,
11 . 862 , 13 . 276 , 18 . 811 , 18 . 435 , 14 . 847 , 18. 439, 19. 075,
20 . 118 , 20 . 959 , 21 . 180 , 22 . 873 , 28 . 187 , 24. 742, 26. 446 ,
82. 197, 38 . 445 , 36 . 096 , 88 . 464 , 41 . 186 , 45 . 476 , 49. 960 ,
54. 805, 54 . 822 , 55 . 548 , 59 . 298 , 59 . 849 , 61. 688, 74. 419,
74 . 787 . 77 . 800 , 86 . 176 , 86 . 512 , 87 . 874 , 88K18 , 90. 940 ,
95 . 217 , 98 . 127 , 100 . 985 , 101 . 662 , 107 . 865 , 111. 251,
114 . 014 , 114. 141, 114: 492, 116 . 880 , 110501 , 116. 664,
119 . 152 , 125. 495, 125. 656, 126 . 187 , 128. 649, 181 . 891 ,
182 . 202 , 188 . 918 , 135. 442, 137. 968, 141. 544, 143. 057,
148 . 855 , 145 . 681 , 146. 608, 146. 752, 149. 127, 151. 113,
155. 498, 156. 078, 156. 851, 157 . 056 , 158. 000, 159 . 566 ,
159. 628, 160. Q91, 160. 578, 161 . 655 , 161. 779, 165 . 726 ,
168. 179, 168. 906, 171. 085, 178 . 548 .
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Di « MMiordiire wolle « » ter sich sei «. Miami

ini > Palmbvach, di « bisherige » DtillibnärSkolonien
von USA . , sind den Multimillionären vom Schlage
Vanderbilt, Chrysler , Kahn n. a. m. in letzter Zeit
zu gewöhnlich geworden . Es paßt ihnen nicht , bah
jeder ein - oder zweifach « Millionär ihr Machbar
werden kann . So haben sie imn ihr « Grundstücke
in dem „kleinbürgerlichen " Miami itnb Palmbeach
verkauft und beabsichtigen , sich einige Meilen süd¬
wärts neu anzusiüieüt . Um unliebsam «» Zuzug , zu
vermeide », haben sie Gelände im Ausmaß von

mehrer' ' » hundert Ouadratmeilen angekaust , daü

mr mit Stimmenmehrheit wieder veräußert
werden kann .

Der Erfinder de » TenniSfpielS . Di « zahlreichen
Liebhaber des TeimiSspielS waren bisher der Mei¬

nung , daß Lawn - TcnnlS ( waS eigentlich „Netzball
aus Rasen" heißt ) , daS aus Lngland stammende

Ballspiel, vor etwa einem halben Jahihunder » von
einem Major namens Wingsielh erfunden wor¬

den sei . Diele Annahme hat sich setzt als falsch herauS -
gestellt. Major WIegsield kann lediglich den Ruhm

jür sich beanspruchen, alS erster die Spielregeln zu
Papier gebracht zu haben ; seine Konzepte wurden

sodann von einem dreikäpfigen Kollegium nu ^ ge -
fehrn und alS richtig befunden . Diesem „TennlSrat
der Drei " -gehörte auch der wirkliche geistige Vater

de » Spiels , Sir William H. Dyck « , an . ,Der Erfin¬
der deS Tennis lebt heute noch — er zählt drei «

undmunzig Lenze und teilt « neulich einem Reporte :
mit , daß das Tennisspiel im Jahr « 1873 , in dm

ausregenden Parnrll - Tagen deS englischen Parla¬

ment «, entstanden sei, als die Matadoren der Poli -
»8 (zu denen auch Sir Dyck « gehörte ) Inmitten der

Dortgesecht« nach einer neuartigen sportlichen Ab -

lrnkung lechzten .

Cis sonderdarer Koloursattonsplan .
Wer ist Herr Dr . LiSvarek ?

Die „Deutsche Wacht " , eine Zeitschrift , die

in Batavia auf der Insel Java erscheint, bringt
am 8. Oktober d. I . folgende Nachricht :

„ Der Nieuwe Rotterd . Cour , meldet Einzel¬
heiten über einen merkwürdigen Koloni¬

sation S plan , den — wie es scheint — der

eheuralige Advokat in Schanghai , später Pflanzer
in Langsa , jetzt Mitglied des Orientalischen In¬

stitutes in Prag , Dr . Növarek , auSgeheckr hat .
Das „Prospekt ", welches dieser Herr , der doch

mtt den indischen Verhältnissen vertraut sein
sollte , der (tschechischen ) Oeffentlichkeit überant¬

wortet hat , nnlß Befremden erregen . „ Die Insel
Neuguinea " — heißt eS darin — „besitzt Reich¬

tümer , deren UmsaNg man bisher nicht einmal

seststellen konnte . Sie ist von 8 —900 . 000 PapuaS
bevölkert . Das gemäßigte ( ! ) Klima niacht die

Kultur vieler Gewächse möglich . " Der Verfasser
drt Prospektes versteigt sich dann z»» der Be¬

hauptung , der Europäer könnte in Neuguinea
ebensogut leben und arbeiten wie i»i Europa !

' Neuguinea sei daS einzige Land der Welt , be¬

hauptet LiLvarek , wo man sich mit einem unbe¬

deutenden Betriebskapital eine unabhängige ,
höchst erträguiSrriche Existenz gründen könne (I ) .

Dr . üiävarek empfiehlt die Gründung einer Ge¬

sellschaft , die unbemittelten Tschechen Gelegenheit
geben soll, sich in Nugirinea anzusiedeln .

Hier in Indien wird man lächeln über

den merkwürdigen Optimismus dieses
Herrn , der doch einige Jahre in Langsa selbst die

Schwierigkeiten kennen gelernt hat , die mit jeder

Ansiedlung in Rimbu verbunden ist . Uick dabei

darf man nicht vergessen , daß Herr Dr . ÜiLvarek

außer seiner Muttersvrache dle deutsche und eng¬

lische Sprache beherrscht. WaS aber soll in In¬

dien aus den armen Teufeln werden , di « nur ihre
Muttersprache sprechen ? Wenn di « Tschechoslowakei
beginnen will , sich am kolonialen Werke zu be¬

teiligen , soll sie vor allem mit ihrer Tschechisk-
rungSpolitik brechen und ihren ^bürgern Gelegen¬
heit geben , Deutsch zu lernen . Ohne wenigstens
eine Weltsprache zu sprechen , ist eS unmöglich , in

die Welt hinauSzuziehen . "
Soweit die deutsche Zeitung , die auf der

Insel Java erscheint . Wr mochten nun doch
die Aemter , die sich mit der Auswanderung be¬

lassen, auf die Warnung deS deutschen Blatte »
betreffs Kolonisierung von Neuguinea aufmeick-
lam machen. Denn tschechosiowakifche Staatsbür¬
ger find ost genug mit der Auswanderung ins

Bewerben gelockt worden . Wir erinnern an die

Der Arg 1
Es wird uns geschrieben :
Bor knapp einem Jahre habe » wir an dieser

Stelle darauf Hinweise» könne «, daß innerhalb
der allgemeiner » Austvärtsbewraung , die der
Wahlerfolg vom 2. Dezenrber 1928 für - unser «
Partei bedeutete , daS Ergebnis der (gleichzeitig»nit den Landrswahlen aogehaltenen ) Brünner
Gemeindewahlen ein besonder » erfreuliches war ,
erfreulich nicht nur seinen » Umfang , srmdenr noch
mehr seine »» Voraussetzungen noch . In noch ver¬
stärktem Blaße gilt daS von dein überwältigen¬
den Sieg , den die deutsche Sozialdemokratie am
27 . Oktober in Brünn errang und der einer bä-
sonderen Beachtung wert ist .

Die Schwierigkeiten , die sich unserer Bewe¬
gung in Brunn — und Unfoim in einer Reihe
von Städte « ähnlicher Bevölkerungsstruktur —
entgegenstcllten , können als bekannt voranSge «
fetzt werden . Uebevall Ist die Industriearbeiter -
schäft di « breit « Basis , auf di « sich di « Arbeitev -
belvegung «nrfbaut . In Brünn gibt « s zwar
zehntausend « deutsche Proletarier , starke prole¬
tarische Schiten , aber wenig deutsche
Jndustriearbeiterschaft . Di « Roll «
als Partei innerhalb einer sprachliche »
Minderheit schrärrkt von vornherein den
Aktionsradius ein , das Fehlen de » geschlossenen
Zusammenleben » der deutschen Bevölkenrng er «
schwrrt Agitation und Propaganda . Die eigent¬
lichen Bürgerblockparteicn sind in Brün »
schwach , unser Hauptaugriff inußte sich
darum gegen di « deutschdemokratische
Bürgerblockreserve richte «, deve » reaktionäre »
Wesen nicht so offen zu Tage lag . Di « Boran » ,
setzungen für die Arbeit einer deutschen proleta¬
rischen Partei sind also äußerst ungünstig . Umso
großartiger ist da » Ergebn »S!

Dio deutsche « Sozialdemokraten waren in
Brü » m seit dem Umsturz stet » — mit AitSirahm «
einer kurzen Zeitspanne — die stärkst « deut¬
sche Partei . Aber »vährend sie am 2. De «
zrinbor deü Vorjahres nrit der uns damals un¬
überbietbar scheinenden Stimmengahl von 10 . 688

doch keine »» allzu weiten Borsprung vor den ver -

eimgten Demokraten und Gewerbevarteilern »nit
9 . 603 Stimmen voraus hatten , sind st « jetzt mit
13 . 758 Stimme » allen bürgerlichen Stim¬

menzahlen wort voraus , denn di « Demokraten
bleibe »» mitsamt der Rosche - Grupp «, der Fvei -
stng - „Partei ", dem Landbunde und den Resten
des Baeranschen „Mittelstandes " um nwhr al »
5000 Stimmen ( 8. 416) hinter » ms zurück ! . Im
Vorjahr konnten wir sehen, daß « in Drittel der

Brünner deutschen Bevölkerung unserer Partei
die Vertretung ihrer Interessen anvertraut hat ,
Heuer sind e » schon mehr alS zwei Iü » cf -
tel , Heuer sind « s schon fast 45 Prozent ! In den

überwiegend tschechischen Vororten ha¬
ben wir schon fast 50 Prozent der deutsche »»
Stimmen erhalten ! Alle deutschbürqerlichen Par¬
teien erhielten dort 1 . 380 Stimmen , unsere
Partei allein 1 . 204 Stimmen ! NeberauS günstig
ist für un » auch da - Verhält »,is in den deutschen

Arbeiten in Nordfrankreich , in Belgien , an die

unglückselige Auswanderung nach Australien ,
u. a. m. Sollte man nun ein paar arme Teufel ,
wie daS Blatt die Auswanderer richtig nennt ,

auf eine SÄseeinsel gewissenlos ins Verderben

losen ? Ist daS vielleicht der Zweck deS Orien¬

talischen Institute »? Wer ist Herr Dr . Liövorek

eigentlich ?

Hinter mn ne « Nmtu ,

„ Sie heißen Michael Weißmann , wohnhaft
in Graz , und sind angeklagt , die Milch , die sie

verkauften , im EinverständnniS mit Lhrer Fron

regelmäßig „gefälscht " zu ho dem Di « bchördliche
Untersuchung hat einwandfrei ergeben , daß di « von

Ihnen verkauste Milch zur Hälft « an » reinem

Naturwasser bestand . "
Der „MlchfSlfcher " weist die Zunmtung errt -

rüstet zurück. Herr GerichtSrat, " erwiderte er im

Brustton der Urberzeugung , „ weder meine Fron
noch ich haben Wasser in di « Milch gegosfen . "

„ Wie ist beim da da » Waller in di « Milch ge-

konrmen ? " fragt der Richter stirnrunzelnd .

n Brünn . I
Vororten : unser unbestrittenes Prirnat . haben
wir dort befestig . War daü Verhältnis unserer
zu den deutschburgerlichen Stinrnren 1928 noch
2 : 3, so ist eS jetzt 5 : 6.

Etwas gaiu . Unerwartetes , da » über den
parteimäßigen . Rahn » » » hinan » zu denken gibt ,
hat sich m der Inneren Stadt ereignet ,
also in dem Stadtgebiet , wie eü vor 1919 , vor
der Schaffung von Groß - Brünn bestand . Dört
sind die deutschen Sozialdemokraten
mit 11 . 000 Stimmen überhaupt die
stärkste Partei . Wen » « inan der tschechisch¬
nationalsozialistischen Stimmenzahl die Snm -
men der nationalen Arbeit - Part «! gemäß dem
vorjährigen Ergebnis abzieht , ergibt sich selbst
bei einem eventuellen Verlust dieser Grilppc im

heurigen Jahre unser « inrponierende Stärk

stanz eindeutig . Daß es einer deutschen Parkt
in dem angeblich tschechischen Brünn gelingen
konnk , und daß eS aber nur der deutschen
Sozialdemokratie gelingen - konnk ,
konnk für die Nationalisten beider Lager
eine eindringliche Lehre bilde ».

Wir haben in Brünn da » Bürgertum ge¬
schlagen , ihm 2000 W ä h l « r « n t rrs s « «, den

ganzen , etwa 1000 betragende » Wählerzu¬
wachs für un » gewönne » » , wir haben
aber auch die Folgen der bolschewistischen Par¬
teispaltung überwunden . Dk Kom »

umnist ««, die nach der Spaltung in Brünn füh¬
rend waren — wenagleich ihre deutsche Anhän -
gerschast niemals größere Bedeut » « » « erlangt « —,
waren noch 1925 etwa gleich so starr , als deutsche
und tschechische Sozialdemokraten zusammen . 1928
waren die beiden sozialdomokrmischen Parteien
schon fast doppelt so stark al » di « Kommunisten ,
1929 hoben sie fast di « dreifache Stärke

derKommunisten erreicht , di « von der deut¬

schen "Sozialdemokratie allein schon "überflügelt
>vird . Es geht mit ibnen unaufhaltsam abwärts .

Der Aufstieg unserer Partei im letzkn Jahr ,
der Gewinn von mehr als 8000 Stimmen inner¬

halb von 11 Monaten , ist «indrucksvoll und ge¬
waltig . Aber das schänst « an dem Brünner Sieg
ist doch wohl , daß wir Heuer stärker sind
als vor der Spaltung , daß wir am 27 .
Oktober 1929 unsere Stimmenzahl vom
Feber 1920 um einige Hundert überholt
haben !

Trotz aller Hemmnisse und Hindernisse , trotz¬
dem, daß sich wie immer der vereinigte Ansturm
der Bürger Partei «»» und das wüste Toben her
KommumsKn gegen nnS wandte , trotzdem dieser
Sieg , dirstr Trrumph ! Trotzdem Vieser Sieg
in einer Stadt , di « keine Stadt der deut¬
schen Arbeiter , aber «ine Stadt der natio¬
nalistischen Verhetzung und der bolsche-
wisttschen SpaltungStätigkeit ist ! Dadurch w» rd
der Brünner Sieg zu einem so außerordentlichen
Ereignis , das nicht nur den nrit dem Einsatz
aller Kräfte arbeiknden Brünner Genossen alle
Ehre macht , sondern auch von der galten Partei
m» t freudigem Stolz quittiert wird ! — g —

„ Die Kinder sind an allem schuld, "
beteuert der Angeklagte . „ Der fünfjährige Jung «
und seine vierjährige Schwester . Sie spielten auf
dem Hose , und übermütig , wie schon Kinder ftrtb ,
gossen sie Wasser in di « halbgefüllten Kannen . "

„ Ein recht eigenartige » Spiel, " meint der Bor -
sitzende lächelnd . „ Könnte ich einmal mit der »
Kleinen sprechen ?"

„ Aber natürlich , Herr Richter , ich habe dir
beiden absichtlich mitgebvacht . "

Dk Kinder werden hereingrführt . Sie sind
maßlos aufgeregt . Der Rtchkr nimmt sie ins
Gebet : „Sst «s wahr , daß ihr da » Wasser in dk
Milch gegossen habt . "

jawohl , gnädiger Herr, " lautet die einge -
schüchterk Antwort .

„ Wanim habt ihr das nur getan ?"
„ An » Uebermut . Wir haben eben gespielt . "
Der Vorsitzende schüttelt rnißbilligeud den

Kopf : „ WaS ist daS für ein dunnneS , unvorsichtiges
Spiel ! WaS habt Hr denn da eigentlich gespielt ,
Kinderchen ? "

Diese Frage kommt überraschend . Bater Weiß -

maim wird unsicher . Seine Frau nicht »rinder .
Da » Publikum warkt in feierlicher Stille aus dk
erlösende Antwort . Noch einigem Zögern stottert
der klein « Kmrp » ; „ Wir haben . . . Papa und
Mama gespielt , Onkel Richkr . " — —

Da » Ehepaar Weißmann legt kein « Berufung
gegen da » Urteil ein . . .

Vie Taube höre « Mme « .
SPD . Dr . Robert H. Gault ist e » gelangen ,

eine Erfindung zu machen , die dazu berufen ist .
unendlichen Segen zu stiften , da durch sie d! « Mög¬
lichkeit geschaffen wird , Lauben und Taubstummen
Worte verständlich , zu machen und sie überhaupt erst
einmal hören zu lehren . Die Grundlage dieser
Erfindung ist dir , daß Schallwelle » » durch
den Tatsinn wahrgenomnren werden kön¬
nen . Bon allen unseren Sinnen ist der Tastsinn der

verhältnismäßig am wenigstrn geübte und ausge -
bildete . Er kann deshalb aber auch am leichtesten zu
über d«»» Durchschnitt hinauSgehendeu Leistungen
erzogen werden . Dr . Gault versuchte nun mit ver¬
blüffendem Erfolge , den Gehörsinn völlig durch den

Tastsinn zu ersetzen . Zwei Räume wurden durch ei »

Sprachrohr miteinander verbunden . An dem einen
Ende befand sich der Experimentator , der in da »

Sprachrohr hineinsprach . An dem anderen End « , da »
in eine schalldichte Kabine gelegt war , befand sich
ein Assistent . Dieser drückte das Ende de » Sprach¬
rohr » fest an seine Handfläche ; vermittelst de » Tast¬
sinnes konnte er Wort « wahrnehnien und schon »»ach
verhältnismäßig kurzer llebung 40 Worte deutlich
unterscheiden .

inzwischen hat Dr . Gault diese primitive An¬

lage zu einem richtigen Hörapparat ver -
vollkon ' mnet , dem er den Namen „ Teletaktor *
— also etwa „Fernfühler " — gab . Anstelle der
direkten Uebertragung durch da « Sprachrohr läßt
Dr . Gault den Schall auf elektrischem Wege weiter »

geben und verstärke ». Außerdem verwendet er zwei

Hörmuscheln eine » Fernsprecher ». Derjenige , der in
den Apparat hineinspricht , preßt die eine Hörmuschel
an seine Wanze , um ebenfalls eine Koiltrolle über
die Schallwirkung zu haben . Die andere Hörmuschel
wird von dein Tauben in der Ha» » d gehalten , indem
er dabei die Membran mit dem Finger berührt , llnc
die Verständlichkeit zu erhöhe «, sind die beiden Hör¬
muscheln mit einem Verstärker und eine »» Mikro -

Phon verbunden . Bekanntlich unterscheiden sich Tön «
durch ihre Sch »r ingungS zahlen , und ebenso ist jeder
Laut nnd jede » Wort von dem anderen durch ver¬
schiedene Schwi - gungen unterschieden . Wenn der
Taube auch infangS den Sinn der Schwingung -
unterschiede nc-ch nicht begreift , so vermag er oock»
bald durch richtige Unterweisung Worte voneinan .
der zu untr »! ch «iden . Sehr wichtig ist es auch , daß
Taube fi >h selbst sprechen „ hören " kön¬
nen , da ihre eigenen Worte ebenfalls durch den
Telektaktör üb « »tragen werden können . Dadurch ist
es . ihnen möglich , Fehler in der Aussprache zu ver -
bessern . Eb ». so wie die Sprach « kann übrigen » a »S»
Musik mit i !s» von Radioapparaten durch den
Telektaktör in ertragen werden .
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Dr . med . Bergmann und hat diesen um sein Ber -

mögen gebracht . Wegen dieser und ähnlicher Ge¬

schäfte ist gegen Friedmann - Heidu ein Brr «

fahren bei der Partei anhängig , gemacht worden ,
daS aber nicht durchgefiihrt wirb . Der Mann kann

eben nicht entbehrt werden . Seit längerer Zeit ist

dieser linientreue Proletarier Agent einer auslän¬

dischen Häuserspekulationsgesellschaft und verdient

dabei schwere » Geld . Mit eigenem Auto sagt er

im Lande herum und kornimpiert die Arbeiter -

Sportbewegung . Der Mann ist «Ine der übelsten
Erscheinungen de » Raffketysts . Ganz hervorragend
ist seine KorporalSgrobhrit, ' mit der er seden zu
bluffen sucht , der ihm nicht gefügig sein will . Mit

dieser Grobheit paart sich aber eine infantile Feig¬

heit , wenn er einen mutigen Gegner findet . Der

Mann Patzt zum heutigen Kurs der Kommunisten ,
daS steht feder .

Aus der
SozialisUsche Sagend , Prag . Heute abends

Potemkin - Film . ( Separate Anzeige . ) — Sonntag ,
den 10. d. M. Wanderung auf die Ruine Okok .

Abnlarsch 9 Uhr von der Endstation der 20er -

Elektrischen in Dejwitz . — Dienstag , den lä . d. M.

im GEC- Speisesaal «. Beginn pünktlich um halb
8 Uhr .

InternallonalerSchwimmeeting m Prag
Am 11. November veranstaltet die Schwimm -

scktion der DTJO . in Prag in dem Hallenbad der

BezirkS-Krankenversicherungsanstalt , Klimentska ul . ,

um 8 Uhr abend » ein Tchwimmeeting , an dun u. o.

al » internationaler Gast der Leipziger Ar¬

beiter - Schwimmverein teilnimmt . Alm

Rahmen der Schwimmwrttkämpse findet ein Was¬

serballspiel Leipzig —Prag statt . Bor -

verkanf - karten sind beim Gen . Kurt Schrader ,

Gec. , Fügnerovo nam . 4, sowie selbstverständlich an

der Abendkasse erhältlich .
Di « Parteigenossen mrd Genossinnen werden er¬

sucht, da » Tchwimmeeting zu besuchen und gleich¬

zeitig auch aufrnerksim gemacht , datz unser Arbeiter -

Turnverein jeden Mittwoch in diesem Hallen¬

bade gemeinsam mit den tschechischen Genossen seine

Schwimmabende obhält , wo Nichtschwimmer und

Schwimnier ans ihren Kosten kommen . U. a. wird

Nichtschwimmern kostenlos Schwimmunterricht er -

tefti .

So sehen „Noheltrsportler " au » .

Tiner der eisrigsten Förderer mW Gönner de »

kommunistischen Sportladen » in Berlin war der ]

jetzt v«rs <hüttgegangc>»e Stadtrat und Stadtverord¬

nete Gäbel . In immer wiederholten Artikeln hat

er in der kommunistischen Press « dir Tätigkeit der

Sozialdemokratie und ihre kommunale Sportpolitrk

heruntergerissen . Er war der Urheber jener ver¬

logenen Rechenkünste , wonach die Arbeitersportler
Mit Zustimmung der Sozialdemokraten au « den städ¬

tischen Bethilfrn nur 20 . 000 RM. , die bürgerlichen
Vereine aber mehr als das Dreifache erhalten hät¬

ten und weiter erhalten sollten . Dabei hatten seine

eigenen P>rrteifreunde im Stadtamt für Leibes¬

übungen dem Verteilungsplan von ö0 zu 80 Pro¬

zent zugestimmt . Nun hat auch diesen . Hauptschul¬

digen am Sklarck ' Skandal sein Schicksal ereilt . Die¬

ser Gäbel wird nicht mehr pieken , aber die Behand¬

lung der Sklarck-Afsiire-, an der die KPD . durch
die Rote Hilse sogar al » Partei beteiligt ist, beweist,
datz es ihr auch in Zukunft an geeigneten Leuten

nicht fehlen wird . Dr ist z. B. Friedmann .

Vielleicht ist cü für die KPD . ein Glück, datz dir

Firma Bergmann & Friedmann « , Eier

en gros , rechtzeitig Pleite gemacht hat . Diese Ge¬

schäftsverbindung hätte sonst gewih auch manches

Erbauliche zutage gefördert . Der über den Fried -
mann geworfene Schleier wird jetzt von der Op-

positionszeilschrift „ Gegen den Strom " ein wenig
gelüftet . Es handelt sich um einen , ungarischen
Anden namens Heidu , der eS im Kriege sogar

zum Offizier gebracht hat . Er ist nach der unga¬

rischen Revolution nach Berlin gekommen und hat

hier allerlei dunkle Geschäfte betrieben . Eines die¬

ser Geschäfte bestand sn deut Handel mit rgntäni -
schen Eiern . Er betrieb eS gemeinsam mit dem

KM und Misten .
„Jidelio "- Gostspkl . Frl . Helene Sommer¬

feld t vom Stadttheater in Kiel stellte sich in der

gestrigen Aufführung von Beethoven » Oper
„ Fidelio " att Leonore und Anwärterin auf da »

hochdramatische Gesangsfach vor . Die Künstlerin ,
di « Frau I i ch a zu ersetzen berufen wäre , bringt
an schätzenswerten Eigenschaften vor allem , ihr «

junge , schöne und unverbrauchte Sopranstimme , die

auch genügend dramatische Farbe besitzt, mit ; dann

Musikalität und Ausdrucksvermögen . Aber in der

Höhe scheint uns die Stimme nicht ganz zuverlässig ,
unfrei im Ton und forzicrt im Ansatz . Mich dar¬

stellerisch vernlochte die Sängerin »richt genug zu

interessieren , wa » gerade im hochdrauratischen Ge -

sangssache ein grotzer Mangel ist. E » scheint uns

beinahe zweifelhaft , datz Frl . Sommerfeldt den

grotzen Wirkungskreis der hochdmmatischen Sän¬

gerin an unserem Theater ausfüllen könnt «, da ihr
sowohl die gesangliche al » auch dir schauspielerische
Routine fehlt . Uebrigens , » non laste dir Sängerin
die Isolde in Wagner » „Tristan " singen , da diese
Oper ausnahmsweise mit unserem Opernrnsemble
bestritten werden kann ; vermag sie Frl . Som¬

merfeldt stimmlich und darstellerisch so wie die

Leonore gestern zu singen , dann läht sich ihr « Der -

Pflichtung vielleicht , eher empfehlen . Besonderer
Dank für die gestrige „Fid«lio "- Auffühvu»»g. gebührt
übrigens Herrn Kapellmeister Max Rudolf , der

für . den währerch der Vorstellung erkrankten Kapell¬
meister Dzell die musikalische Leitung ohne jede

Vorbereitung übernommen hatte . —ek .

Operettenpremirre : „ Rosen au » Florida " . Für

nächste Woche ist die Premiere von Leo Fall » nach -

gelassener Operette „ Rosen au » Florida " in

Vorbereitung .
Spielplan de « Reuen Deutschen Theater » .

SamStag , halb 8 Uhr ( Seriensprung 82 —1 ) : Pre¬

miere : „ M ajorBarbara " . Sonntag , halb 8 Uhr :

Arbeitervorstellung : „ Der arme Jonathan " ; halb

8 Uhr ( 31 —ä ) : „ König für einen Tag " , Mon -

tag , halb 8 Uhr ( 88 —1 ) : „ Der Schwierige " .

Spielplan der Kleinen Bühne . ' SamStag :
Premier «: „ Sechseroperette " . Sonntag , 8 »ihr :

„ Grandhot « I " ; halb 8 Uhr : Premier « : „ Meine

liebe dumme Mama " . Montag ( Bankbeamten
l ) : , ^ vieMagdal » Herriu " , ^ » ergetreue
Musikmeister " .

Alt * W * WkkM
Srganisalionsardeit im Arbetter - Turn -

und Sportverband .
Die WiNternwnate werden zu einer groh -

angelegten Schulung eines grotzen Teile » der Funk -

Uonäre au » den Vereinen verwendet . Im Winter

1986 wurden di « Kassiere und Kontrollor « der

Bezirksleitungen geschult , 1927 waren Kurse für

VereinSkastaführung . Daran beteiligter » ' sich gegen

1200 Funktionäre . Die Fortsetzung findet nun in

diesem Winter statt , und zlvar für Obmänner ,

Schriftführer und Archivare . Einen grotzen Teil

d«r Kosten zu diese»» Kursen , die Fahrt , die Ver¬

pflegung, Lehrer , übernimmt der Verband .

Da » Programm umfaht folgende Punltr :

1. Unser Bund : a) Seine Ziüe , b) Sein Ver¬

hältnis zu den anderen Kulturorganisationen ,
e> Sei »» Verhältnis zu dm bürgerlichen Sport¬

organisationen . 2. Der Verein : a ) Stellung zu

Bezirk . Kreis und Bund , b) Stellung zu Gemeinde ,

Bezirk , Lmrd und Reich. 8. Das Vereins¬

gesetz . l . Die VereinSleitnng und ihre

Aufgaben : a ) Verwaltung und Finanzei »,

b) Technischer Aufbau und Betrieb ( Frauen , Kin -

der , Sparte »») , e) Agitation , VrrsammlungSvor -

t - ereitung und Durchführung , d) Veranstaltungen

»Festkultur), ö. Unser Sparthau » . 6. Die

nächstcn Aufgaben (BnndcSscst, Olympstrde

1981 ) .
Au » dem Programm ist ersichtlich , welch grotze

Aufgabe hier zu bewältigen ist und die hoffentlich
auch für die Organisation Früchte tragen wird .

Die Kurstätigkeit hat »nit 2. November 1920

eingesetzt und endet am 10 . Jänner 1030 ; sie er¬

streckt sich aus all « sieben Kreise de « Bundes .

. Panzerttenzer Potemkin '
Beginn 8 Uhr. — — vorher BnchauSstrllung .

Wir bitten Such , rege Propaganda zu betreiben .

Sozialistisch« Jugendorganisation , Prag .

Heule
'

Samstag , den 9. November , veranstalten
Im GEE- Speisesaale einen

Festabend.
Arn Programm : Gesang , Rezitationen

der Film

Dm Beste ittr tere Hegen
üfftrt Optiker fDeutsch , frag ,

Palais Konna . izzg

Kommanditgesellschaft auf Aktien

( . Mündelsicheres Bankinstitut unter Gewähr der Sächsischen Staatsbank und der St &dlv
Zlttan und Bautzenl ■

Zittau ( Sadiscn ) Am Harkt 24

verzinst Einlagen aut Einlageblidiel bis zu

Borträge .
Vortrag . Montag , den 11. d. M. , um halb

8 Uhr abend » , spricht Fron Dr . Trude N « w e k l u f
über „ Menschenrechte der Jugend " im

Karolinum , Hörsaal 8. Mit Deuwnstrationen und

Wechselnd «. Eintritt frei . Gäste willkommen . ( Deut¬
sche Gesellschaft für sittliche Erzlehung . )

Insbesondere danke ich allen jenen , die dem teuren Dahin¬

geschiedenen durch ' die Beteiligung am Leichenbegängnis die

letzte Ehre erwiesen haben .

AUSSIG , im November 1920 . .

Marie fdbMer .

Literatur . -

„ Sieb « am laufenden Band " — ein Buchtitel ,
der uns etwa » zu kolportagehäft zu klingen scheint ,
aber ein Buch , daS nicht » weniger al » leichte und

seichte Literatur ist , sondern vielmehr ein ganz du » >

gezeichneter , von einem philosophierenden Dichter
ganz zeiterfüllt geschriebener Roman , der sich »nit

dem Problem de » Eros und der Ehe ganz nwdern

und durchaus fortschrittlich anseinandersetzt . Sieg -
fried von Vegesack , gewih einer der bedeu¬

tendsten zeitgenöstischen deutschen Schriftsteller ,
führt un » in einen konstruierten , aber unsere Phan¬
tasie leicht ansprccheirden Bund radikaler LebenS -

reformer , der , in allerdings fast durchaus groß¬
bürgerlichem Mllieu , die Bezichungen der Grschlech .
ter auf neue Grundlagen stellen will . Die Bersnche
sind ganz logisch . erdacht und durchgesührt , scheinen
aber in einer heillosen Vermaterialisierung alle »

GefühlSmähigen zu e»»den . Der junge Maler Bor¬

stel , der durch Zufall in diese Gemeinschaft gerät
und eigentlich so viel Eignung zur Lieb « „ am lau¬

fenden Band " zu haben scheint , wird sich aber

gerade hier , zwischen da » irrlichiernde , rein trieb¬

hafte Weibchen und da » wahre tiefe Weib gestellt ,
über sein eigene » Wesen nnd über das Wesen aller
Liebe klar , deren Wirren , Leid und Seligkeit ewig
unabänderlich gröhteS Erleben der Menschen >»nd
der Menschheit bleiben wird . Reformen erweisen
sich als gut nnd nützlich . Aber gerade in der,Bc -
ziehnng der Geschlechter zu einander geht eS nicht
ohne Revolution , eine Revolution , deren Voraus¬

setzung die geistige nnd seelische Revolutionierung
jede » einzelnen Individuum » ist . Aeutzere Freiheit
ist wertlos , weim sie nicht die innere Freiheit au » -

zulösen vermag , die die einzig beglückende " ist. —

Vegesack » Buch ist der fesselnde und überaus anre -

Größere Beträge bei längerer Belassung nacl » besonderer Vereinbarung . — ntindelSldlCrhClt
Oemön § 1008 des » unten . oesetzbudics . - postsdiedtkonto krau Nr . 301 . 206 .

tröiinuna von fremden Währungskonten .

Günstige Umwecbslung fremder Geldsorlen . — Ausführung aller Bankgeschäfte . — Abgabe
hocbverztnslicher Gold - Pfandbriefe . — Kassostunden Montag bis frei lug > , : v — >' : 1 und

1/28 —1/25 ühr , Samstag wB —1 klirr .

?
; ettbe Beitrag eines ernsten Schöngeists zu bedeut ,
amen Problemen , di « gesellschaftlich einen Groh,

teil unserer Zelt beherrschen , Form und Iichalt
stempeln unsere » Erachten » diesen Roman zu Äne »n
der besten Bücher diese » Jahres . ( Verlegt ist da »
Buch bei Universitas , Deutsche BerlagS-Aktiengt-
s-llschaft , Berlin . ) . l. g.

„Flngzenggedanken " nennt Joachim Rin -

gel >»atz einen Band neuer Gedichte , die bei Ernst
Rowohlt st » Berlin erschienen sind. ES sind Zeit -
gedichte , gereimt « Impressionen , vrrsifiziertr Alltag ,
lichkeiten , wie sie so ganz eigenartig und einzig-
artig nicht pur dieser , flurillen ' Feder , sondern die¬

sem für jede»» Flug wirklich schwindelfreien Gehirn
— und warmfühleirden Herzen entströmen . Hinter
jeder grimmige »» Gebärde . fast erstrahlt gütige»
Lächeln , milde » Verstehen aller menschlichen Röt«,
großer und ' kleiner Dummheiten . Selbst der bos¬

hafteste Hieb wird noch eingelenkt durch da » liest
Empfinden , da » unter der Oberfläche dieser ost
so nichtig erscheinende »» Poetereien zittert . Ringel -
natz liebt zuweilen die kräftigen Wörtlein , den
dreisten Zugriff : stark Erotisches , ezkremental Kör¬
perliches zwingt er zum Reim ; aber selbst da »
Trivialste , Banalste , da » Gewagte >«id handgreis ,
lich Gesagte erhält bei ihm höhermenschliche »» Wuchs,
weil es eben von einer , echte »» Dichterseele geformt
ist. ' Gewih , Ringelnatzen » Gedankenchrik ist picht
jedermanns Kailf und manches seiner Sprüchlein
klingt fast sinnlos ; aber ma» » »nutz sich nur «in
wenig bemühe »» und man wird selbst beim Unge-
reimtesten irgendwo auf Grund stohen . Was au
ihm aber jedenfalls i » nmer wieder überzeugt und
un » Liebe wirbt , ist seine eigene Liebe zu allem
Schwachen , Naturwüchsigen , zu allem Volk , zu allen
Leidenden , zu den Kinder »», zu den Tieren . Lier
erweist sich Ringelnatz oft in anspruchlosesten Ver¬
sen als einer der wahrhaftesten Dichter unserer
Zeit . l . . g.

Der Film .
Programm ver Prager Lichtspielbüstnen .
Urania (deutsche ») Kino : „ Dir Büchse der

P a izdo r a" . Louise Brook » .

Lids : „PhantonraS " . — „Frechheit über alles " .

Adüa : „ Der ldegel dr » Verderbens " .

Avion : „ Simba " .
Derouek : „ Dir Liebe des Kronprinzen ". R. Rovarro .

Favorit : „ Die Arche Roah " .
Zenix : „ Die Rutschbahn " . Erna Morena .

Flora : „ Asphalt " . Gustav Fröhlich , B. Aman » » .

Hvtlzda : „ Brand im Wolgaland " .
JuliS : „ Der schwarze Domiiw " . Harry Lisdtke .

Kapitol : „ Writze Schotten " .
Koruna : „Eisige Flantme »» von Montmartre " . —

„ Die tapfere Dolores " .

Louvre : „ Phantom von Moskau " . — „ Auf Befehl
dr » Weibes " .

Luerrna : „ Bier Teufel " .
Metro : „ Adieu MaSeotte " . L. Harvey , Igo Sym .
Olympir : „ Brand im Wolgaland " .
Passage : „ Die Liebe des Kronprinzen " . R. Rovarro .

Praha : „All und Kitt , zwei lustige Soldaten " .

Radio : „Eisige Flammen von Montmartre " .

„ Die tapfere Dolores " .

Skaut : „ Die Liebe de » Kronprinzen " . R. Rovarro .

Svötozor : „Vergessene Gestalten " .
Maeelika : „ Fahrt ins Glück " . Fistnoperette .
Roxy : „ Asphalt " . G. Fröhlich , Betlv Amann .

Alma : „ Die Arche Roah " . — „ Die Schnurggler -
Insel " .

Ameriean : „ Schatten des Ostens " . — „R«»cht der

Liebe " .

Bajlal ( Tejwitz , Nüm . Svobody ) : „ Die wunderbare

Lüge der Nina Petrowna " . Helm.
Belvedere : „Sieben . Frau «»» ii » einer Nacht " .

Beseda : „Leutnant Ihrer Majestät " . — „ Große

Parade " .
Karlin :

'
„Bekehrung des einsamen Wolfes " .

„Ve»»uS".
. Könvikt : ,/Le »»tnant Ihrer Majestät " . - I . PetroviL

- „ Der gut « Soldat Bill " .

- Dir gesperr : gedrucklen . Filme - kölmei »

l sohlen »verdn ». '
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